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. Intensität der Fabrikinspektiou wird durch die Zahl
usgeoruckt , welche das Perhältniß zwischen den besichtigten

. « v . Fädritinspektion . .versteht sich. Denn je gründlicher die Kontrolle der gewerb
lichen Unternehmungen, je größer die Wahrscheinlichrelt ,
daß aber auch kein Betrieb dem wachsamen Auge des ( «e-
werberathes und seiner Leute entgeht , um so schwerer wirb

den Industriellen , gegen die Schntzbestimmungen der
Gewerbe-Ordnung zu verstoßen und ihrem persönlichen Vor -

an t , gesetzlich vorgeschriebenen Rücksichten aus da »
- " iohl ulld Wehe der Arbeiter aufzuopfern .

ss ! un ist es ein bezeichnendes Merkmal für die Dürftig -kelt und die Rückständigkeit der deutschen Fabrlkmspcktion .
daß nur ein einziger Bundesstaat , das Königreich Sachfen ,>n seinen Berichten regelmäßig die Anzahl der reviswn�bedürstigen Aulageii feststellt ; nur in diesem allerdings durch
sein höchst entwickeltes Gewerbewesen gar anziehenden Lande
ist also daS wichtige Zahlcnverhältniß zu ermitteln , �jst es
nicht ein Symptom der Einsichtslosigkeit , wenn unsere Gesetz -
gebung es noch immer verabsäumt , hier , wie überhaupt m
der Herstellung, Redaktion . Drucklegung der Berichte Wandel
V» schaffen upd durch , schgrsx svMi -vrilitir . , . ' ■ ri . . ' "politisch verwertbaren Zahlen - und Thatsachenstoss zusorgen ?

.Es ist von Bedeiltung , die sächsischen Zustande
U' .»ziffernmäßig genauer festzustellen . ES wurdet s chden Aufsichtsbezirken :

im Jahre 1800 l88g 1838 1887 1886 1885
0/o o/o O/p O/o O/o O/o

� 1110 = 43 39 52 46 60 44Dresden
Chemnitz
Zwickau
L-ipjig
�auhen , 1503 1191 = 78 79
Reißen , 1412 , « Z 564 = 39 25
- Gauen 1812 si 384 = 29 30

auf 2631

. 27221 , 15 1249 = 45 49

, 1882 22 -g 1347 = 61 96

. 2024 ' « SS 995 = 49 52
liura -rr 1IQ1 — 7H 7Q

54
81
46
73

28 34 42
48 35 49
53 49 40
42 41 39

33 21
49 24

66 52
81 33

6840 = 51 53 55 38 42 43aussichtspfl . Bctrt,�tm Kgr. Sachsen j
13386

Vergleicht man die Vcrhältnißzahlen der sechs Jahre
1885 bis 1890 , so tritt sofort die Thatsache scharf hervor ,
daß die Anffichtshäusigkcit in den einzelnen Bezirken sehr
erheblichen Schwankungen unterliegt , daß von einem nn -

vnterbrochene », stetigen Aufstiege der Ziffern überhaupt
Nicht gesprochen werden kann . Nur der Bezirk Bautzen
nieist einen nahezu regelmäßigen Fortschritt auf . In einer

graphischen Darstellung würde diese Erscheinung noch viel

deutlicher sich offenbaren . Das Sprunghafte der Bewegung ,
niag sie nun wie im Meißener Bezirk , mehr von oben nach
Unten oder wie im Zwickauer Distrikt , mehr von unten nach

N° a >drua eivbattn . )

Feuilleton .
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Am Webstuhl der Zeit .
Zeitgenössischer Roman in 3 Büchern

A. Otto W a l st e r .von

Ziveites Kapitel .
Vom Strande der Newa .

Wohl Jeder von den Bewohner » der Wechselstube
jatte sich über den erwarteten „ Zuwachs " unter dem Ein -
lluß der ihnen zu Theil gewoodeueu ' Notizen in fernen Ge -
danken einen kleinen Schattenriß gefertigt , und das Original

widersprach den . sclben bei Keinem in erheblicher Weise .
allen Zeichen der Verlegenheit und Unsicherheit erschien

NN junger Mensch von etwa LI Jahren . Seine mosko -

witische Abstammung verrieth sich soivohl in den hübschen
Gesichtszügen , wie in den zartgebauten und doch ziemlich
sollen Körperformen , die nahe an das Weibliche ftreistcii .
pechschwarzes , glänzendes Haar umrahmte ein regelmäßiges
Gesicht von olivenfarbiger Bläffe . Ein kleines Bärtchen be -
deckte die Oberlippe , und unter langen Wimpern hervor
glühte mit schwärmerischem Feuer ein dunkles Augenpaar .

Dieses Augenpaar irrte beim Eintreten nustätt von den
Fenstern zu den Möbeln und von den Wänden zu den
Gesichtern der Anwesenden , worauf er Fassung genug gewann ,
nm ihnen mit ziemlich fester Stinime eine » „ guten Tag "
tuzurusen .
. „ Seien Sie uns bestens willkommen, " erwiderte Frank ,
indem er sich erhob und dem Ankömmling einige Schritte

oben vor sich gehen , ist aus unserer Zusaminenstellung leicht
ersichtlich Vergleicht man das letzte Berichtsjahr mit seinem
Vorgänger , so zeigt es sich, daß in fünf von sieben Bezirken
der Prozentsatz der Besichtignngen , und zwar n verschiedenen
in "icht aeringcm Maße - am bedenklichsten im Zwickauer
Distrikte — zurückgegangen ist. Die Durchschnittsziffer für
das ganze Königreich Sachsen ist seit 1883 fortgesetzt zurück -
gewichen .

Die sächsische Fabrikinspektion verfügte über :

1878 1879 1880 1881 1882 1883

Jnspek ' oren 5 5 5 6 5 5

Assistenten 6 8 12 12 12 13

Jnspektionspersonal 10 12 17 17 i7

3 « JS T T T T T T T
Assistenten 13 13 14 14 17 . jg jg

25 25Jnspektionspersonal 20 20 AJ 21 24

Trotz dieser bedeutsamen Vermehrung deS Aufsichts¬
personals , das mit der großgcwerblichen Eutwickelung und
der wachsenden Größe und Nienge der durch diesen Aus -
schwung gestellten Aufgaben stärker und stärker� angespannt
wurde , tritt ein so lebhaftes Auf und Ab der Jnspektions -
Häufigkeit zu Tage . Das im Interesse des Arbeiterschutzes
durchaus unzureichende Gesammtergebniß ist dahin zu .
samwen zu fassen , daß im Jahre 1890 in Sachsen von 100

bestehenden aujsichtspflichtigen Anlagen 51 , also rund die

HiiUe . rxMllt - lLoMv lst - U- Jiwmttheiv Zichackimiekt dcs

Oefteren die Zahlen hin und her schwanken , mag man

z. B. bei den Bezirken Meißen und Plauen ersehen : im Jahre
1885 , dessen Revisionszisfer , wieder 1885er Fabrikinspektoren -
Bericht ausdrücklich hervorhebt , durch die Erhebungen betreffend
der Sonntagsarbeit - Enquete ungünstig beeinflußt worden ist ,

sind die Zahlen höher , als im Jahre 1890 . Und hält man

sich an den Gesammtdurchschnitt , so hat z. B. das Jahr
1885 mit seinen 20 Aufsichtsbeamten bessere Ergebnisse
zu verzeichne », als die Jahre 1886 und 1887 mit je 21 Bc -

amten ; 1888 mit 24 steht wiederum günstiger da als 1891

mit 25 Beamten .

Mehr als einmal wurden revidirt im Bezirke
1890 1889

Dresden . . . 50 Anlagen — 2 pCt . der Gesammtzahl 1 pCt .

ffhemnitz . , . 285 „ = 10 „ „ „ 12

Zwickau . . . 53 „ ---- 2,3 „ „ „ 4

Leipzig . . . 65 „ = 3,2 , „ „ 4

Bautzen . . . 97 „ = 6,0 „ „ „ 6

Meißen . . . 43 , = 3,0 „ � „ 4

Plauen . . . 67 „ = 4,0 „ „ „ 5

Im Kgr . Sachsen 655 Anlagen = 4 pCt . oer Gesammtzahl 5pCt .

Auch die Ziffer der mehr als einmal revidirten Am

lngech an sich schon sehr geringfügig , ist gegen das Vorjahr
den Bezirk Bautzen ausgenommen , zurückgegangen .

Ein ganz zutreffendes Bild der Aufsichtsdich' tiakeit ist

aus allen diesen Angaben nicht zu gewinnen . Tie Kcnntniß
der Summe der Betriebe und die Revisiousziffer allein ge -

entgegentrat . „ Ich kann� Ihnen den „ guten Tag " nicht
zurückgeben , denn weder ist dies ein guter Tag für Sie , da

er Sic hierhcrfiihrt , noch möchten wir die Tage , die wir in

diese » Räumen zu verbringen haben , als gute Tage be -

trachten . Ich will auch nicht fragen , was uns die unver -

hoffte Ehre verschafft , denn unverhofft kommen die Meisten
hierher , und zur Ehre dürfen wir es uns auch nicht rechnen ,
da Sie freiwillig wahrscheinlich niemals Ihre Schritte hier -
her gelenkt haben würden . Indessen sind Sie uns deshalb
nicht minder willkommen , und wir bitten Sie , so lange Sie

Ihr Schicksal hier fesseln wird , mit uns fürlieb nehmen zu
wollen , wie sie ja auch nicht gut anders können . "

„ Ich bin Ihnen sehr dankbar für Ihre freundlichen
Worte , mein Herr, " entgegnete derFremde , der bei dieser Älnrede

sichtlich an Zuversicht gewann . „ Ich hatte mir selbst ge -
sagt , daß ich, wenn ich nicht etwa in eine einsame Zelle
verbracht werden sollte , Menschen antreffen würde , welche
das Unglück zusammengeführt und bei denen ein anderer

Unglücklicher , wie ich es bin , ans Achtung und freundliches
Entgegenkommen rechnen könnte . "

„ Und hierin haben Sie sich auch durchaus nicht ge -
täuscht , Herr . . . . " erwiderte Frank mit freundlichem ,
gewinnendem Tone und hielt bei dem Worte „ Herr "
fragend inne .

„ Ich möchte meinen Namen nicht nennen : Sie werden

das betzreislich finde ». Nennen Sie mich daher gefälligst
bei meinem Vornamen Iwan . "

„ Ganz wie es Ihnen genehm ist , Herr Iwan , obgleich
ich Ihnen bemerken kann , daß für uns Ihr Name nicht
lange ei » Geheimniß bleiben wird . Aber , wie gesagt , wir

werden Ihrem Wunsche Rechnung zu tragen wissen .
Niemand von uns braucht Ihren Familiennamen zu kennen .

nügen nicht , um ein gefestigtes Urtheil über die

der arbeitenden Klasse zu Theil gewordene Für -
sorge fällen zu können . Es ist deshalb ein wohl -
berechtigtes Verlangen , wenn in den Berichten der

sächsischen Fabrikinspektoren , nicht nur , wie dies ja bereits
1685 geschehen ist , die Zahl der bestehenden und der besich -
tigten Betriebe und der Revisionen , '

sondern auch die Zahl
der in den revidirten Anlagen beschäftigt gewesenen Arbeiter

( Alter , Geschlecht ) übersichtlich mitgetheilt würden .

Jedenfalls ist die oben ermittelte Aufsichtsintensität für
die anderen deutschen Bundesstaaten ein bisher unerreicht
gebliebenes Ideal . Sie entspricht trotzdem nicht den An -

forderungen einer einschneidenden Sozialpolitik , welche weit

höhere Ansprüche an die Wirksamkeit der Gewerbe - Jnspektion
stellen muß . Wenn ein so hervorragender Fachmann wie

der eidgenössische Fabrikinspektor Dr . Fridolin Schuler ,
der Leonhard Horner des schweizerischen Arbeiterschutzes ,
den Besuch aller Betriebe einmal im Jahre als „ Maximum
dessen " hinstellt , „ was zweckmäßigerweise in Bezug auf die

Wiederholung der Besuche verlangt werden kann " , natürlich
unbeschadet der mehrfachen Revision gefährlicher oder wider -

speiffiger Unternehmungen , so ist es in Sachsen noch gar¬
weit biß � Ziele .

Unzweifelhaft wÄen die Resultate erfreulicher sein ,
wenn auf den sächsischen �werbe - Jnspektoren nicht auch
noch die Dampfkessel - Revision lajitk -. Da in Preußen trotz
allen Einspruches verständiger SoziatpÄliker die

vielgepriesene Reform der Fabrikaufsicht glllckUcy '
mit der Dampfkessel - Revision verquickt worden , und

so von Anfang an — von der künstlichen Auslese
des neuen Fabrik - Jnspektorenstabes ganz zu schwei-
gen — der Karren verfahren worden ist , so erscheint es

nicht unnütz , folgende Zusammenstellung zu machen . Die

sächsischen Fabrikinspektoren hatten bei der Dampfkessel -
Revision im Jahre 1890 Folgendes zu thun :

Zahl der
Festig . ersten inneren
keits - Revi - Unter -
proben sionen suchungen

463 241 100
323 196 121
248 188 96
226 212 42
160 170 47
102 153 50

63 73 81

regelmäßigen
äußeren

Revisionen
Bezirk Dresden 1290

„ Chemnitz
, Zwickau
» Leipzig
„ Bautzen
, Meißen
„ Plauen

817
1409

876
730
421
403

Gut -
achten

139
193
513
165
136
163

66

Künigr . Sachsen 6946 1590 1233 487 1365

Würde die Zeit , welche für diese technischen Arbeiten ,
die mit der Gewerbe - Jnspektion als einem sozialpolitischen
Berufe gar nichts zu thun haben , zu Gunsten der Fabrik -
aufsicht angewendet , so müßte folgerichtig die Wirksamkeit
der Aufsichtsbeamtcn zu Nutz und Frommen der Arbeiter
eine viel ausgedehntere und tiefer eingreifendere , also auch
ersprießlichere sein . Es ist zu bedauern , daß die Arbeits -

zeit , die speziell für die Dampfkesselrevision nöthig ist , nicht

Ich gestatte mir jetzt nur noch , Sie zu bitten , sich Ihr
Schicksal nicht allzusehr zu Herzen nehmen zu wollen . Wir
leben hier friedlich und gesellig in Erwartung besserer Tage
und haben inzwischen uns um unseren Lebensunterhalt keine
Sorgen zu machen , da diese Sorgen bei unserer Verschickung
hierher von unseren Gläubigern übernommen werden
mußten . Wir bekommen hier so viel zu essen , daß wir an
Körpergewicht nichts einzubüßen brauchen . Wenn das
Quartal zu Ende ist , machen wir uns kein Kopfzerbrechen
wegen der Wohnungsmiethe , wir würden uns sogar vom
Hauswirth mit Vergnügen an die Lust setzen lassen ; außer »
dem haben wir bei Tage freies Licht und bekommen das
Wasser ganz umsonst geliefert . Sollten Sie das Bedürfnis
nach einem Spaziergange empfinden , so wird Ihnen ein
solcher unter Umständen genehmigt , doch giebt man Ihnen
bei dieser Gelegenheit aus Fürsorge für Ihre persönliche
Sicherheit und damit Sie auch den Rückweg wieder finden ,
vom Gerichte einen verläßliche » Führer mit , den Sie in
der Regel allerdings aus Ihrer Tasche zu besolden haben .
Selbstverständlich stellt Ihnen in Krankheitsfällen Ihr
Gläubiger Arzt und Medizin gratis zu Gebote , denn
ihm liegt Alles an der Gesundheit und dem Leben des
Schuldners , und wenn er kurzsichtig genug sein sollte , das
nicht selbst einsehen zu können , so würde er von Gerichts
wegen zu einer bessere » Einsichtnahme veranlaßt werden .
Da habe » Sie nun das Große und Ganze der Gerichts -
ansichten und Gläubiger - Vcrpslichtnngen , die in Ihre gegen -
wärtige Lage einschlagen , wie in einer Nußschale . Was Sie
selbst anbelangt , so haben Sie keine weitere Verpflichtung ,
als die : ruhig zu dulden oder zu bezahlen . "

„ Nochnials meinen besten Dank , mein Herr , für Ihre
außerordentlich freundlichen Bemühungen , mich über meine



gesondert aufgeführt wird . Zur Beleuchtung der Sachlage
wäre ein Aufschluß hierüber von großen , Vortbeil .

Sicher ist , daß jede Stunde , welche
'

der sozial -
politlsch en

�Thätigkeit der Gewerberäthe abgebrochen wird ,
ein Verlust ist , den die positive Wirthschaftsreform zu
tragen hat . Jedenfalls erhellt , welchen Fehler die
preußische Regierung und der ihr geistesverwandte Landtag
beging , als er die Gciverbcrcithe auch mit der Kesselrevision
belastete .

Volikrsthe AebevfldM .
Berlin , den 4. Januar .

Dse diplonmtische » Neujahrsempsänge , die mit
Recht in schlechten Ruf gerathen waren , weil sie von den
Herren Staatsmänne ' ' n niit Vorliebe zu internationalen Ruhe -
störnngen benutzt wurden , sind diesmal ganz ruhig verlaufen .
Wir sind sonst keine Anhänger des Imsss ? faire , laissez
aller ( Gehenlassen ) , aber auf manchen Gebieten hat es doch
unziveifelhaft seine Vortheile . Bon Anhängern der sogen .
Naturheilkunde wird behauptet , die Welt wäre viel gesünder ,
wenn es keine Aerzte gäbe . Das ist wohl nicht richtig —

unzweifelhaft richtig ist aber , daß die Welt viel friedlicher
und glücklicher wäre , wenn es keine Diplomaten und Staats -
Männer gäbe . Es niag ja noch eine Zeit kommen , wo die
Staatsmänner und Diplomaten eine gemeinnützlichc Thätig -
kcit entfalten , allein das ist Zukunftsmusik — und ivas die
Staatsmänner und Diplomaten der Gegenwart nnd
der Vergangenheit anbelangt , so können wir , „ ach
genauer Prüfung der Thatsachen und nach sorgfältiger Ab -
wägnng des Für und Wider , nur zu dem Schluß
gelangen , daß , wenn sie gar nicht gelebt ,
oder wenigstens gar nichts gethan hätten ,
die Menschen sich entschieden weit besser be -
fiilden würden . Nehnien wir nur einmal die zwei
,, berühmtesten " und „genialsten " Staalsniänner der jüngsten
Vergangenheit : Bon aparte lmd Bismarck . Wer
will leugnen , daß eS für Frankreich und Europa tausend
Mal besser gewesen wäre , Louis Bonaparte wäre schweizer
Bürger geblieben , das Kaiserreich wäre nicht errichtet
worden und irgend ein beliebiger französischer Spießbürger
hätte während der Zeit , die durch des Staatsstreichkaisers
„geniale " Regierung ausgefüllt wurde , auf dem Präsidenten -
stuhl gesessen und gar keine „ hohe Politik " gemacht ,
sondern sich, wie ein beliebiger Dorfschulze , der seine Pflicht
thut , darauf beschränkt , für Ruhe , Ordnung , Sicherheit ,
Sparsamkeit und Förderung des Gemeinwohls zn sorgen ?

Frankreich hätte heut keine Schulden , es hätte zwei Pro¬
vinzen mehr und es hätte , was mehr sagen will , eine halbe
Million Bürger mehr , die auf den Schlachtfeldern des glor -
reichen Kaiserreichs ihr Leben verloren haben — von vielen
anderen Vortheilen nicht zu reden .

Und würde Deutschland nicht besser stehen , wenn
Bismarck Deichhauptmann geblieben wäre ?

Wir hätten vielleicht das Kaiserreich nicht , dafür . Vahr-
scheinlich aber auch keine Armee , die das La. ' . ' J» finanziell
aufs schwerste belastet , eine halb » Million deutscher
Bürger wäre incht todt . . �- der zu Krüppeln ge -
schössen worden , wir Mj- si die Schmach des Sozialisten -
gesetzes nicht�keÄ . und der durch keinen Bruderkrieg ge -

rtriiluc Deutsche Bund mit Oesterreich und Preußen wäre
eine ungleich solidere Friedensbürgschaft als jetzt der müh -
sinn aufgepäppelte „ Dreibund " . Nicht , daß wir den

Deutschen Bundestag zurückwünschten ! Kein Zweifel , seit
er durch die Kanonen des preußischen Gottesgnadenthums
höchst ungnädig und höchst illegitim in Trünmier geschossen
worden ist , haben wir sehr bedeutende Fortschritte gemacht .
Allein an diesen Fortschritten ist Bismarck mit seiner
„genialen " Politik so unschuldig wie ein neugeborenes Kind
— im Gcgcntheil : er hat sein Möglichstes gethan , um den

Fortschritt zu h e m m e n. Und hätte statt seiner ein

beliebiger Dorfschulze mit Durchschnittsverstaud das Re -

gierungsgeschäft besorgt und die Verwaltung Deutschlands
nach den nämlichen Grundsätzen geleitet , wie die Verwaltung
einer Dorfgemeinde nach allgeniein geltenden Begriffen
geleitet werden soll , so wäre Deutschland jetzt weit , weit

glücklicher , reicher und freier , als es nach 27 jähriger , so
gut wie unbeschränkter Regierung des angeblich „ größten
Staatsnianns aller Zeiten " thatsächlich ist .

gegenwärtigen Verhältnisse , Pflichten und Rechte aufzuklären .
Ich hoffe , wir werden uns während meines Hierverbleibens
gut vertragen " , erwiderte der Ankömmling , der sich all -

mälig heimischer zu fühlen begann .
„ Diese Hoffnung thcile ich um so mehr " , erwiderte

Frank , „als man die Erfahrung macht , daß selbst die sonst
wenig verträglichen Charaktere unter Schloß und Riegel des

Gerichts zu einem harnionischen Einvernehmen gelangen .
Un » Sie indessen noch etwas besser zn orientiren ,
will ich niir gestatten , Sie mit den einzelnen Mit -

gliedern unserer kleinen , aber gesetzten Gesellschaft bekannt

zu machen . Sie köirnte » vielleicht denken , wir seien hier alle

bösivillige , hartnäckig verstockte Schuldner , welche von ihren
unglücklichen Gläubigern durch Haft gezwungen werden

müssen , ihren Verbindlichkeiten gegen sie iiachzukommen . . . . "

„ O, rch bitte , wie könnte mir so etwas beisallcn , da ich
doch selbst . .

„ Sie iverden sogleich in der Lage sein , selbst urtheilen
zu können, " fuhr Frank , unbeirrt durch den Protest , fort :
„ Die Herren , welche Sie hier sehen , sind fast ohne Ans -

nähme Opfer des Mißbrauchs der allgewaltigen Macht ,
welche man Geld oder Kapital nennt . Jeder dieser Herren
wünschte sich und seine Fähigkeiten nach Kräften der Welt

dienstbar zn erweisen , war aber hierzu außer Stande , weil ihm
die Arbeitsmittel , oas Arbcitsmatcrial und die Arbcitswerkzeuge
fehlten . Und da es nun Leute gab , welche die Prodnktions -
mittel , oder an deren Stelle das Geld , in reichlichem
Maße besaßen , ohne sie mit eigener Kraft und Einsicht
nutzbringend anwenden zu können , so liehen sie dieselben zn

so hohen Zinsen aus , daß sie auf die Dauer nicht bezahlt
werden konnten , ohne daß der Kreditnehmer zu Grunde ging .
Der Zins wurde freiwillig so lange bezahlt , als er er -

schwuugen werden konnte , nnd als letztes , gesetzliches Er -

pressungs - oder Auspumpungsmittel dient nun die Wechsel-
hast . Die Wechsel wurden von den Meisten unterschrieben ,
weil zu anderen Bedingungen kein Kredit erlangt werden

konnte und der Ertrinkende , wie man sagt , selbst nach erneni

Strohhalm greift , um sein Bischen Einzelexistenz noch ein

Weilchen z » erhalten . Sehen Sie z. B. diesen Herrn hier ,
Echnhmachermeister Draht . . . "

Doch wir haben uns von unserem Thema - tivas cnt -

fernt . Wir wollten nur mittheilen , daß der diesjährige
Neujahrsempfang von Ministern und sonstigen hohen Herren
keine unangenehme Ueberraschung gebracht hat — freilich
anch keine angenehme . Bemerkenswerth sind blos ein paar
Aeußerungen der Könige von Jtalten und Belgien .
Erfterer sah sich genöthigt , den Handelsverträgen
ein Loblied zu singen , woraus zu schließen ist , daß die

. Regierung die Annahme derselben keineswegs für gesichert
hält . Nnd der König der Belgier betonte die Nothwendig -
kcit einer Verfassungsrevisian , speziell der Ausdehnung des

Wahlrechts , nnd desgleichen die Nothwendigkeit » on Arbeiter -

schutz-Gcsetzen. Nun — „die Botschaft hörten wir wohl ,
allein uns fehlt der Glaube . " Das Wort Verfasiungs -
revision ist überaus dehnbar , und jede Ausdehnung des

Wahlrechts , die nicht allgemeines Wahlrecht ist ,
hat absolut keinen Werth . Der König der Belgier hat sich
aber ivohl gehütet , das allgemeine Stimmrecht zu
befürworten . Und was den Arbeiterschutz angeht , so
ist Belgien bekanntlich das einzige „zivilisirte " Land , in

welchem bisher nicht das Mindeste geschehen ist , un » der

schamlosen Ausbeutung nnd Ausnützung der Arbeiter und

namentlich auch der Frauen - und Kinderarbeit irgend ent -

gegen zn treten . Infolgedessen herrschen dort geradezu haar -
sträubende Zustände , und es ist jedenfalls lebhaft zu be¬

dauern , daß der König der Belgier nicht schon f r ü h e r

sein Herz entdeckt nnd seine Aufmerksainkeit dem Arbeiter -

schütz zugewendet hat .
Die belgischen Arbeiter sind übrigens klug genug , das

Heil nicht von oben zu erwarten . Sie wissen , daß sie
eine Besserung ihrer Lage in heißem Ringen sich selbst er -

kämpfen müssen .
Es ist rn Belgien wie in anderen Ländern . Die

herrschenden Klassen geben freiwillig kein Vorrecht auf , und

lvenn sie je einmal den unterdriickteir Klassen gegenüber einen
Akt der Gerechtigkeit begingen , so geschah es regelmäßig
erst , nachdem �ie unterdrückten Klassen ihre Beschwerden so

eindringlich - wrgebracht und ihren Forderungen so kräftigen
Ausdruck gegeben hatten , daß es unklug gewesen wäre ,

nicht gerecht zu sein . Wir kennen keine einzige Aus -

nähme , weder in der neuen noch in der alten Geschichte . —

Auf den deutschen Landwirthschafts - Rath nnd

dessen Rundschreiben , von dem wir in der vorigen Nummer

Notiz nahnien , beruft sich die „ Kreuz - Zeituug " für ihren
Kampf gegen die Handelsverträge . „ Jeder halbwegs
Unbefangene , ruft sie aus , wird uns zugeben , daß
dieses Rundschreiben nicht ein Wort enthält , das nicht auch
in der „ Kreuz - Zeitung " stehen könnte . " Mit vollem Herzen
geben wir das zn . Dieser „Deutsche Landwirthschafts -
Rath " ist eben nur der Vertreter der egoistischen Interessen
der großen Grundbesitzer , und Niemand beziveifelt , daß die¬

selben mit denen . der . . �. Ktenz - Zeitung " identisch sind . —

- kapitalistischer GrostmachtSkitzcl . Durch die

öeutsche Geldprotzen - Presse geht nachstehende Notiz :

„ Das Verhältniß zwischen Arbeitgebern
und Arbeitern in England hat unter de », Druck des

maßlosen Terrorisnms der Trade - Unions allmälig eine Ge -

staltung angenommen , welche die Führer der sozialrevolutw -
näre » Propaganda vor eine ihnen völlig unverwartele Situation

stellt . Es ist das Verdienst der Trade - Unions , wenn auch

schwerlich das gewollte . den Arbeitgebern nach schwere »

Kämpfen « nd ' OpfenOb » Ekteiiiiiniß brtgsbttcht ' jü hllök!!, Dusj
das einzige Mittel , sich und ihr gutes wirthschaftliches Recht

gegen rohe Vergewaltigung zu behaupten , die Koalition in

großen , kapitalkräftigen Jntcressenverbänden ist . Bis vor nicht

gar langer Zeit galt es als ein Hauplaxio » , aller sozial -
revolutionären Agitatoren , daß das Koalitionsrecht nur den

Arbeitern , nicht den Arbeitgedern praktischen Nutzen dringe ,
weil letztere viel zu egoistisch und konkurrenzneidisch seien , um
einander mit dein Maße von Selbstlosigkeit und Opfer -
Willigkeit unter die Arme zu greifen . wie es bei de »
Arbeitern geschehe . Darauf ruhte die Taktik der eng -
tischen Trade - Unions , ein Gewerbe nach dem anderen zu »,
Objekt ihrer wirthschastlichen Kriegsoperationen zu machen ,
indem man sich systematisch erst die schwächste » Firmen aus -

suchte , diese „ uuterwars " und dann zu den »ächslschwache »
überging . Anfangs bewährte sich der Kalkül ; es kam vor ,
daß die stärkere » Konkurrenten dem Ruin ihrer schwächeren

Nebenbuhler mit einer Art Schadenfreude zusahen — bis sie
die Erfahrung machten , daß ihnen daraus kein ' Nutzen , wohl
aber der ganzen Branche empfindlicher , dauernder Schaden er -
wuchs und zwar dadurch , daß sich der Absatz gänz ' oder doch

Der alte Mann erhob sich bei dieser Vorstellung von

seinem Sitze , um eine stumme Verbeugung auszuführen ,
welche ebenso erwidert wurde .

„Dieser ehrliche Meister hat sich manch liebes Jahr
mit Aufbietung seiner ganzen Arbeitskraft redlich er -

nährt und den Kredit genösse », den ihm der Lederhändler
in seinein eigenen Interesse freiwillig angeboten hatte .
Kaum aber war auf diese Weise ein Schnldverhältniß
hergestellt worden , als es der Händler dazu benützte ,
seinen Kunden auf eine viel gründlichere Weise auszubeuten ,
als es früher geschehen konnte . Der Meister , welcher sich
das auf die Daner natürlich nicht gefallen lassen kann , wird

schließlich mit dem Lieseranten uneins , nnd der Gläubiger
veriverthct jetzt einen Wechsel, den er sich angeblich nur

pro forma hatte ausstellen lassen , NM seinen Schuldner zu

fortgesetzter Sklaverei zu zwingen , oder ihn zu rniniren . "

„ So ging es auch mit dem Freunde, " fuhr Frank nach
einer kleinen Pause fort , während welcher der Fremde
schweigend über das Gehörte nachgesonnen hatte , „für
welchen ich hier als Bürge zn büßen habe . Das war ein

Metallarbeiter von großem Tatente , aber — ohne Vermögen .
Sein Werkzeug kostete viel Geld , aber wenn er nur genug
Kredit erlangen konnte , bekam er mit der Zeit ein gutes

Geschäft . Sein Kreditgeber sah das klar genug ein und

wollte das Eisen ' schmieden , so lange es heiß war , d. h. den

Profit nehmen , so lange der Mann sich noch in seinen Händen ,
besser gesagt : Klanen befand. Die Ziuscnschraube wurde bei

ihm angelegt , und bei dem Versuche , ihn zu retten , gerieth
ich selbst in die Klammern , während mein Freund , meinen

Rathschlägen folgend , das Weite suchte . Der ganze Grimm

einer in seinen Spekulationen gestörten Wuchcrerseele lastet
jetzt auf mir . — Noch schreiender ist der Fall dieses Herrn
hier . . . . "

Ter junge Buchdrucker , welchem die letztere Vorstellung
zugedacht war , erhob sich jetzt ziemlich ungestüm nnd vcr -

ließ , ohne den Fremden oder Frank eines Wortes zu würdigen ,
geräuschvoll das Zimmer .

Frank schien ein wenig betroffen über dieses unzeremo -
niöse Verfahren , unterdrückte jedoch eine ihm sich auf die

/

nahezu ganz von dem exponirten einheimischen Industriezweigs
weg - und ausländischen Konkurrenten zuwandte . Der Äer -

such mit Schiedsrichtern mißlang v o k l st ä n d l g ,

da es sich regelmäßig herausstellte , daß Schiedssprüche von den

Trabes Unionisten nur anertannt wurden , wenn sie ihnen

günstig lauteten . Wo nicht , so blieb der statu « quo bestehen ,
d. h. es wurde weiter gestreikt . Heute ist das Schieds¬
gericht rn der englischen Industrie ein

definitiv überwundener Standpunkt . Die so
im Laufe der Jahre gesammelten Erfahrungen bewirkten emen

totalen llmschwung in den Anschauungen der englischen Arbeit -

geber . Die Vereinigungen derselben zu Schutz und Trutz schössen
wie Pilze aus der Erde : boykotlirte oder sonstwie von dem

Terrorismus der Trade - Unions bedrohte Firmen erhielten von

ihren Konkurrenten am selben Orte so ausgiebige Unterstützung ,

daß sie nachgewiesenermaßen in solchen Zeiten der Bedränanlß

oft besser dastanden , als unter normalen Verhältnissen . D » e

Selb st Hilfe der Arbeitgeber ziigte den um -

st ü r z l e r i s ch e n Machenschaften der Sozial -
de in ok raten den Meister . Die entscheidende Wendung
des Kampfes zwischen Kapital und Arbeit brachte die Fchtz ?
der „ blacklegs " . Indem die Arbeitgeber sich zu Champions
des Menschenrechtes der freien Selbstbestimmung erklärten ,
und die von den Trade - Unions für vogelfrei erklärten Btacklegs

nachdrücklich in Schutz nahmen , war der Versuch jener Ar -

beiter - Vereinigungen , das Recht auf Arbeit zu monopolisiren ,
im Prinzip besiegt , und die Anzeichen mehren sich , daß immer

mehr Arbeiter zur Besinnung koinmen und damit zur Vernunft
und zu ihrer Pflicht gegeiinder der Familie » der Gesellschaft ,
dem Staate zurückkehren . "

Dies das Machwerk . Das Gesperrte ist im Original
gesperrt .

Es ist unmöglich , mehr Selbstüberhebung , mehr niedrige
Gesinilnug , mehr Beschranktheit und mehr Unwissenheit rn

den gleichen Raum einzupressen . Zunächst sind sämmtliche
Voraussetzungen und thatsächlichen Angaben der Notiz

u n w a h r . Die englischen Trades - UnionS haben in neuerer

Zeit an Macht nicht verloren , sondern gewonnen�
und die englischen Unternehmerverbände , die beiläufig schon
seit Ende des vorigen Jahrhunderts be - >

stehen , sind mit de » Trades - Unions nicht fertig geworden und

werden auch nicht mit ihnen fertig werden . Die einzige
Veränderung , welche in dem Verhältniß zwischen Arbeitern

nnd Arbeitgebern in England wirklich eingetreten ist , liegt
darin , daß die englischen Arbeiter den Glauben an die

Allmacht der gewerkschaftlichen Organi -
sation verloren haben . Das ist aber keine Ver -

Sndernng , über welche die Herren Arbeitgeber Grund

haben sich zu freuen . Die logische Konsequenz ist , daß der

englische Trades Unionismus mit unw - der -

stehlichcr Gewalt in die sozialistische Be ,

wegung gedrängt wird .

Was in dem Machwerk über den „ Terrorismus der

Trades - Unions " gesagt ist , gehört ebenso in das Reich

kapitalistischer Lügenpeterei , wie die Humanität der Arbeit -

geber , die als „ Champions ( Vorkämpfer ) des Menschen -
rechts " , den „Blacklegs " , d. h. „räudigeil Schaafen ", n i ch k

oMmisirten Arbeitern gegenüber , ausgespielt werden . Das

geistige Niveau des Verfassers zeigt sich in der

Freude , daß „ die Schiedsgerichte " in England ein „ über -
wundener Standpunkt " sind . Es ist das die Freude des

Idioten , dem es gelingt , den Ast abzusägen , auf welchem
er sitzt. —

Eine „ Reform " der Gesinde - Ordnnng beabsichtigt
die slich - Msche SIeftiSVMHg» Hm�LzMeAWatischer All¬

trag , die Gesinde - Ordnung ganz aufzuheben und das Gesinoe
den gewerblichen Arbeitern gleichzustellen , war vom sächsischen
Landtage abgelehnt worden , angeblich , weil bei den Dienst -
boten die häusliche Gemeinschaft mit den Dienstherrschaften
in Betracht zu ziehen , oder richtiger , weil man die volle

Herrschaft über das „ Gesinde " nicht aufgeben und nicht das

Recht einschränken mochte , zn jeder Tageszeit unbeschränkt
über dasselbe zn verfüge ». Die beabsichtigte „ Reform "
behält zum großen Theil den die Arbeiter entwürdigenden
Charakter bei . Beseitigt sind die Bestimmungen der Gesinde -
Ordnung vom Jahre 1835 , die vom Züchtigungs - und Ver -

unglimpfungsrecht der Dienstherrschaft sprechen . Die Staats -

' . - egierung hat nämlich die Ansicht gewonnen , daß diese
Bestimmungen schon durch das Strafgesetzbuch ihre
Geltung verloren haben . Die jB e st r a s n n g des

Kontraktbruchs auf Seiten
�

der Dienstboten
ist beibehalten , und dadurch offenbart sich der

Gesetzentwurf bereits als ein Gesetz der Klassenherrschaft .

Lippen drängende Bemerkung und fuhr in seinem früheren
Tone fort :

„ Hier sehen Sie einen der erfahrensten Advokaten ir

Wechselsachen , Herrn Streit . "
Ter Advokat erhob sich ein wenig von seinem Sitze

nnd erividerte den Gruß mit einer leichten Verbeugung . D

„ So tief er in das Wechselrecht eingedrungen , so
wenig ist er über dasselbe hinausgekommen , wie Sie durch

seine Anwesenheit an diesem Orte belehrt iverden . Theorie
und Praxis sind eben bei ihm nicht Hand in Hand ge -

gangen . . . . "

„ Das heißt : das Geld war durch geistige Arbeit

nicht im hinreichenden Betrage zn beschaffen, " erklärte der

Advokat .

„ Jener Herr in der Ecke ist Herr Abraham Moses
Levy . . .

„ Jacob Moses Levy, " verbesserte der Israelit , sich zu
einer Verbeugiing erhebend , „ nnd Jhilen zu Diensten , wenn

Sie befehlen wollen . "

„ Der Mann soll Geld haben, " flüsterte Frank seinem
Schützling zu ; „ ivenn Sie ihm genügende Garantie bieten

können , leiht er Ihnen so viel Sie wollen . "

„ Herr Lieutenant Sommer hier, " fuhr er dann in

seinem Vorstclllingston mit lauterer Stimme fort , „ist anch
ein Opfer unserer gesellschaftlichen Mißverhältnisse . Als

Offizier war er genöthigt , eine außer Verhältniß zu seinem
Einkomme « stehende Rolle zn spielen , nämlich ungefähr so
viel für Trinkgelder nnd sonstigen standesgemäßen Aufwand
zu bezahlen , als seine Gage ansniachte , und da er nicht
Hungers sterben wollte , mußte er für das Uebrige Schulden
machen . "

„ Ick bin auch Offizier, " bemerkte der Russe grüßend
zum Andern ; ich hoffe , wir werden gute Kameradschaft
halten . "

„ Es ist ein schlimmes Verhängiiiß , welches mich hierher
geführt, " meinte der Lieutenant , etwas verlegen den Gruß
des Andern erwidernd ; „die Verhältnisse sind mächtiger
als wir . "

( Fortsetzung folgt . )
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Äa § Leipziger Regierungsblatt meint freilich , wenn die
itimiiieHe Bestrafung des Dienstboten ebenso wie die der
Dienstherrschaft ausgeschlossen wäre , dann würde eine wahre ,

h a t s ä ch l i ch e Rcchtsnnaleichheit geschaffen . Die Dienst -
Herrschaft gebe nämlich „in der Regel " dem Dienstboten
eine finanzielle Gewähr der Entschädigung , während der
Dienstbote in der Regel zahlungsunfähig sei. Dieses Privileg ,
wohl das einzige , das der Arme hat , nach dem Spruch :
« Wo nichts ist , da hat der Kaiser sein Recht verloren " , soll
er am eigenen Körper büßen , die Dienstherrschaft aber , die

dem Dienstboten Entschädigung schuldet , geht , was doch
auch öfters vorkommen soll , wenn bei ihr in : Prozeßwege
nichts zu holen ist , frei aus . Das ist die wahre
Rechtsgleichheit des Regierungsblattes .

Von einem Verbot der Beschäftigung schulpflichtiger
Kmder in landwirthschastlichen Betrieben ist auch nicht die
Rede, da sie als ein Bedürfniß derselben empfunden werde ,
auch sei nach der Anficht des christlich - konservativen Blattes
die Beschäftigung der Kinder in sittlicher Beziehung unbedenk -
licher als die Nichtbeschästigung .

Auch etliche neue Reform bestimmungen enthält der
Entivurf . Z 95 des Entwurfs bestraft Herrschaften , die
entlaufenes Gesinde ( wie sich das Regierungsblatt im
Cklavenhalterton ausdrückt ) in Dienst nehmen . § 28 ver -
ordnet die Tenunziationspflicht des Gesindes gegen Mit -
gesinde . § 42 stellt die früher nur auf Grund polizeilicher
Regulative mögliche Bestrafung des Gesindes wegen Un -
gehorsams gesetzlich fest . Verschärft find die Strafbestimm -
ungen gegen Doppelvermiethung und Verleitung zur
Kontraktbrüchigkeit .

« Zu Gunsten des Gesindes " find die Vergütungssätze,d: e das Gesinde bei vorzeitiger Entlassung und in ähnlichen
Fällen zu fordern hat ; sie sollen den periodisch festzusetzenden
Betrag der Unfallsrente der landwirthschastlichen Unfall -
Versicherung , also immer noch nicht einer vollständigen Ent -
schädigung gleichkonimen .

Die preußische Gesinde - Ordnung von 131V hat zur Ent -
schnldigung für sich, daß sie unmittelbar nach Aufhebung
der Leibeigenschaft geschaffen ist , die sächsische stammt aus
dem Jahre 1835 , aus der Zeit des Absolutismus , diese neue

Gesinde - Ordnung soll aber den Stempel des Jahres 1892
tragen und der Klassenherrschaft ein neues Gepräge geben .
Dieses wird freilich nicht zur Befestigung der Bourgeois -
Gesellschaftsordnung dienen , deren Fundament in Sachsen
vielleicht noch mehr wie anderivärts bereits erschüttert ist .

Der Verein für die bergbaulichen Interessen im
Ober - Bergamt Dortmund hielt am 30 . Dezember� seine
Hauptversamnilung in Bochum ab . Es wird die günstige
Lage des Kohlcngruben - Betriebs konstatirt . Die Förderung
sei seit 50 —60 Jahren stetig gewachsen , so in den Jahren
von 1360 - 1870 um 156 pCt . , von da bis 1890 um etwa

pCt . Die Preise seien recht befriedigend
9 ? ,D

re s e n , aber man habe hieraus eine Waffe gegen den
Bergbau geschmiedet und behauptet — welche Frechheit .

. die Preise seien zu hoch. Der Geschäftsführer des Ver -
kms , Dr . Reismann , führte weiter aus : . ,

Vor einigen Jahren , als die Kohlenindusirie darnieder
gelegen , da habe man angeregt , bezüglich der Kohlenpreise die

Feststellung einer Stufenleiter anzubahnen , wonach die Preise
m emem gewissen Verhältniß zu de » Eisenpreisen stehen sollten .
Da sei die Eisenindustrie auf ein solches Abkommen nicht ein -
« « gangen , es liege deshalb kein Grund vor , daß die Kohlen -
Industrie die Kohlenpreise zu Gunsten gewisser Industrien . er -
mäßige . Redner sprach dann über die Wirksamkeit der Kohlen -
Verkaufsvereine , die ihre Aufgabe in jeder Beziehung erfüllten .
Mangel an Wagen habe glücklicherweise bis jetzt nicht geherrscht ,
«s sei dadurch viel gewonnen , daß die Wagen mit größeren
Mengen beladen werden dürsten , als bisher . Redner streifte
da », , die kürzlich zum Abschluß gelangten Handelsvertrage :
für die Kohle werde kein uationaler Schutz verlangt . ( Fehlte
auch noch !) Tie auf Abschaffung der Aussuhrtarife hinzielende
Bewegung sei ja abgeschlagen ; im übrigen se, nach -
gewiesen , daß die A» sf » br , da sie im Verhältniß zur Forde -
ru » g gering sei , eine Bedrohung der inländischen Industrie
nicht in sich schließe . ( Eine solche Bedrohung ist nur das ,
was geeignet ist , den Profit der Grubenbarone auch nur « n
Geringsten zu schmälern . )

lieber die Normalarbeits - Ordnnng be¬
lichtete der Bergwerksdirektor Kleine - Dortmund , der

nach der „Kölnischen Zeitung " aufforderte :
Schon seit längerer Zeit sei der Berein zu der Ansicht

gekommen , daß die Einführung einer allgemeinen Arbeits -
ordnung auf allen Zechen nothwendig sei . Es beständen aus
manchen Zechen Arbeitsordnungen mit Bestimmungen , die ver -
altet seien . Dieselben würden wohl nicht mehr gehandhabt ,
aber sie könnte » doch Grund zu Angriffen gegen die Zechen
bilden . Die Thatsache . daß die geschriebenen Arbeitsordnungen
wit den in Wirklichkeit gehandhabten nicht im Einklänge stehen ,
habe die Nntersuchung über die Ursachen des Ausstandev er -
geben . Mit Rücksicht auf die auch deinnächst für den Bergbau
einzurichtenden Gewerbegerichte sei eine Noriiiak - Arbcltsordnung
durchaus nothwendig . Der Borstand des Bergbaulichen
Vereins stehe auch auf dem Standpunkte, , daß er für ben

Bergbau keine Ausnahmestellung , vielmehr Gleichstellung mit
den übrigen Industrien verlange . Es frage sich , ob man iml
der neuen Ardeitsordnnng warten wolle , bis die m Aussicht
gestellte Novelle zm » Berggesetz berathe » sei . Der Vorstand
habe sich für das Gcgentheil entschieden , da , wenn eine Arbeits -

ordnung eingeführt sei , die allen billigen Anforderungen ent¬

spreche, jeder Grund zu Angriffen gegen die Bergwerks -
Industrie beseitigt sei . In Bezug auf die Verträge sei der
Arbeiter dem Arbeitgeber in der neuen Arbeitsordnung gie >ch°
gestellt . Beim Nullen von Wagen sei der Grundsatz der Gleich -

Berechtigung sogar zu Gunsten des Arbencrs verlassen , da die
Gelder für die genullten Wagen ( eingehaltener Lohn ) in die

Unterstützungskaffe der Bergleute fließe », die Grube also gar
keine Entschädigung für die Reinigung der genullten Kohlen er -
halte . Wenn gegen das Nullen , wie es vor dein Ausstand geübt
worden , gearbeitet worden sei , so wäre solches zu Unrecht ge-
schehen, de » n der bisher eingehalteile Lohn habe nicht au. . -

gereicht , um die Zeche zu entschädigen . Die sofortige Einführung
der Arbeitsordnung sei de » Zechen zu empfehlen , allerdings
müffe dieselbe so früh augeschlagen werden , daß die Arbeite
von ihrem Kündigungsrechte Gebrauch machen könnten . I
der Arbeitsordnung war nicht vorgesehen , daß die Kosten für
das Oel den Bergleuten abzuhalten seien . Ter Vorstand st
auf dem Standpunkte , daß in Zukunft kein Oelgeld abgehakten
werden solle , da es ein alter Zopf sei , solches zu berechnen .
Es wurde betont , daß der Bergmann der elnzige Arbeiter sei ,
der sein « Arbeitsstätte auf eigens Kosten erleuchten muff ».

Gegen diesen Borschlag erhob sich jedoch aus der Ver -

sammlnng ein solcher Widerspruch , daß beschlossen wurde ,
die Kosten für das Geleuchte mit in die Arbeitsordnung aus -

zunehmen . Dieser Beschluß charakterisirt vollauf die Gruben -
barone . Es ist nur noch zu bewundern , daß man die ueber -

nähme des Geleuchte durch die Arbeiter nicht auch noch für

diejenigen Grubenbesitzer obligatorisch machte , welche dau

Oelgeld bereits abgeschafft haben oder es etwa abschaffen

wollten . Es wird also noch wie vor der Fall sein , daß der

B e r . g m a n n der einzige Arbeiter sei, der seine
Arbeitsstätte auf eigne Kosten erleuchten
muß . —

„ Nehmet dke Kinder ! " Unter dieser Uebcrschrift
brachten ipir am 31 . Dezember einen längeren Leitartikel ,
der sich mit der Kinderarbeit und dem ungenügenden , viel¬

fach ganz fehlenden Schutz der jugendlichen Arbeiter und der
Arbeiterinnen beschäftigte . Die „Berliner Börsen - Zeitung "
scheint die dort angeführten Thatsachen und Beschwerden
nur vollauf bestätigen zu können , denn sie weiß auf unsere
Ausführungen nur zn schimpfen , und über Fälschungen
zu schreien. Diese sollen darin bestehen , daß nicht besonders
ermähnt ist , daß die Arbeit in Fabriken iin 14 . Lebens .

jähre auch noch durch die Bestimmung , daß sie nicht vor

Beendigung der Schulpflichtigkcit erfolgen darf , beschränkt
ist , und daß Wöchnerinnen auch vier Wochen nach ihrer
Niederkunft in den folgenden 14 Tagen nur auf Zw
lässigkeitserklärung des Arztes beschäftigt werden dürfen
Daß diese zwei in Bezug auf die Tragweite der von
uns vorgebrachten Thatsachen unwesentlichen Punkte
nicht besonders erwähnt sind , hebt das Börsen -
blatt hervor , den Kern unserer Ausführung läßt es

jedoch , freilich aus gutein Grunde , unerwähnt . Da ist
zunächst der Mangel an Schutz fürA die auf dem Lande

beschäftigten Kinder und Arbeiter gegen die abscheulichste Art
der Ausbeutung , die Beschäftigung der Lehrlinge , die oft
auf 16 bis 18 Stunden ausgedehnt wird , die Vereitelung
der Fortbildung der jugendlichen Arbeiter durch Verlegung
des Unterrichts in eine Zeit , wo dieselben durch die Arbeit

bereits vollständig erschöpft sind , die Unwirksamkeit der

Schntzmaßregeln für d « Arbeiterinnen durch die Zulässigkeit
so vieler Ausnahmen , und so vieles Andere , das unser
Artikel erwähnte . An allen diesen Ausführungen wagt daS

Börsenblatt nicht zu rütteln , aber es erfrecht sich über Fäl -

schnug zu schreien , weil der einzelne Artikel kein dick -

bändiges Kompendium ist , das sämmtliche , auch die

unwesentlichsten einzelnen Bestinumingen umfaßt . — Noch mehr
scheint den Aerger der „ Börseu - Ztg . " das Vorgehen der Sozial -
demokratie auf dem Gebiete des Arbeiter - und Jnvaliditäts -
versicherungs - Gesetzes zu erregen ! Wir haben oft genug

darauf hingewiesen , daß wir fortwährend auf die Herab -
setzung der Altersgrenze und die Erhöhung der Rente hin -
arbeiten werden . Nun ist einmal im Sinne der Alters -

grenze der Ausdruck Wartezeit gebraucht , doch so, daß Jeder
verstehen konnte , waS darunter gemeint war . Freilich auch
in Betreff der „ Wartezeit " im engeren Sinne des ß 16

haben wir Ausstellungen zu mache » , aber sie treten weit

in den Hintergrund vor - der Herabsetzung der Altersgrenze
und der Erhöhung der Rente . So viel steht heute schon
fest , daß Keiner von unseren Gegnern , die mit Alters - und

Jnvaliditätsgesetz eine Waffe
'

gegen die Sozialdemokratie
schmieden wollten , bei konimenden ' Wahle » sich dieses Gesetzes
berühmen wird , daß dyss�lb? gbex einen wuchtigen Hammer
in der Hand derselben Sozialdemokratie bildet , die man da -

mit vernichten wollte . Das ist die Ironie und der Humor
der Weltgeschichte . — - < -

Bei Wohlthätigkeits - und Humanitäts - Sport
kommen die Wohlthätigkeit und die Humanität am

wenigsten zur Geltung , und zumeist haudett es sich nur um

die Befriedigung der eigene » Eitelkeit seitens Derer , denen

weniger die Menschenliebe als der - . Sport " , die Unterhaltung
am Herzen liegt . Die Frauen der ärgsten Ausbeuter , die

Damen , welche am härtestdn ihre Dienstboten behandeln ,
lieben es , sich als Wcihnachts - oder Bazars - Engel auf -
zuspielen . Jetzt scheint c, » nejier Sport aufzukommen . Wie

die „Kölnische Zeitung " berichtet , . hat der Minister des

Innern auf Autrag der rheinischmiestfälischen Gefänaniß -
gesellschaft gestattet , daß Gefangene weiblichen Geschlechts
von Damen , die bessernd auf sie einwirken ivollen , regel -
mäßig besucht werden . Nicht nur Berufsarbeiterinnen der

inneren Mission sei diese Erlaubniß gewährt , sondern jede
anständige , gebildete Frau darf zu den bestraften Mädchen
und Frauen Zutritt haben . In der Rheinprovinz

sei schon ein Anfang in der beschriebenen Richtung gemacht .
Will man Humanität üben , dann erleichtere man lieber den

gefangenen Frauen den Verkehr mit den Ihrigen , als mit

den protzenhaften pharisäischen feinen Damen , von denen

vielleicht so Manche es verschuldet hat , oder wenigstens es

hätte verhüten können , daß Diese und Jene auf den Weg

zum Gefängniß gerieth . Wenn die rheinisch - westfälischen
Bourgeoisfrauen bessern wollen , so mögen sie bei ihren
Männern anfangen , und diesen zu Gemüthe führen , wie

durch ihre Arbeitsschindcrei und Lohuzwackerei viele Prole -
tarier arbeitslos und der Roth , der bösesten Versuchcrin ,
preisgegeben werden . Wie viele dieser Damen tragen
» eben ihrer Wohlthätigkeit den größten , doch nur dem

Schweiß der Arbeiter ausgepreßten Luxus zur Schau ! Wo

das Pharisäerthnm Humanität üben will , fügt es zu den

schon vorhandenen Nebeln noch das schlimmste hinzu , die

Heuchelei. —

Der Graf von Paris , zu dessen Gunsten sein Groß -
vater Louis Philipp am 24 . Februar 1848 , nachdem er

bereits vom Volke abgedankt worden war , eine sehr über -

flüssige Abdankuugsurkunde unterschrieb , scheint wenigstens
in Geldsachen eine große Aehnlichkeit mit seinem Vater zu

haben . Er sieht wie dieser auf den Groschen , und das

Kronprätendententhmn kostet nur Geld und bringt nichts
ein . Es gilt einen Hofstaat vor . . <ymcr Schmarotzer an sich

zu fesseln und vor allem sind eine Masse Zeitungsschreiber
u unterhalten , um den Prätendenten nicht in Vergessen -
eit gerathen zn lassen . _ Es verlautete daher jüngst , der

Korrespondenzen nnd

Portern achrichten .
Der Gelsenkirchener Arbeiterwahlverein hatte sich beim

Minister des Innern darüber beschwert , daß der Redakteur
Emil Lusbrink von der Strafanstalt Siegburg in

Gefängnißkleidung und an beiden Händenge -
fesselt nach Elberfeld zur Gerichtsverhandlung transportirt
morden war . Darauf ist dem Vorsitzenden des Wahlvereins vom
Kölner Regierungspräsidenten unterm 24 . Dezember im Auftrage
des Ministers erwidert worden , daß den betheiligten Beamten
das Erforderliche eröffnet und Anordnung gc ' roffen worden ist ,
um Vorkommnissen wie dem geschilderten für vi « Zukunft
vorzubeugen .

• »

In Degerloch ( Württemberg ) wurde der Sozialdemokrat
Göhl in den Gemeinderath gewählt . Auch bei der

Bürgerausschuß - Wahl errang einer unserer Parteigenossen
den Sieg .

sozialdemokratische Partei auf
die Zusicherung , daß künftig

In Göppingen erlangte die
ihren Antrag vom Gemeinderathe � .
alle Gemetndewahlen am zweiten Feiertag nach
Weihnachten , am Johannifeiertag stattfinden werden , wodurch
die Arbeiter also keinen Verdienstaussall erleiden .

Die Stuttgarter Sozialdemokraten haben gegen die

Giltigkeit der Bürgerausschuß - Wahlen , sowie gegen die hinter
verschlossenen Thüren vorgenommene Stimmenzählung Protest
beim Stadtschultheißenamt eingelegt .

Das Proletariat von Köln und Umgegend hat nach dem
letzten Bericht des Vertrauensmannes in knapp 10 Monaten
6195,10 M. an die Preßkommission der dortigen sozialdemo -
kratischen Partei abgeliefert .

Neber Erfolge der Agitation auf dem Lande wird der

„ Miinchener Post " aus dem Bilsthale in Niederbapern ge¬
schrieben : „ Bei uns geht es mit der Sozialdemokratie sehr gut ,
ein Dorf ist bereits ganz zur Sozialdemokratie übergegangen .
In vier Dörfern haben die Pfarrer wiederholt scharf gepredigt ,
aber sie können bereits nicht viel mehr machen , weit ihnen die
Leute nicht mehr glauben . "

Eine düstere WeihnachtS - Erinnerung wird von der

Frankfurter „ Volksstimnie " wieder aufgefrischt . Zu Ansang
November 18S6 wurde bekanntlich in Frankfurt a. M. jener
schreckliche „ Geheimbund " entdeckt , dessen verbrecherische Thaten
darin bestanden , daß er Zusammenkünste pflog , um Wahl - und

sonstige Angelegenheiten zu besprechen ; allerdings waren diese
Zusamineiikünfte geheim , das heißt nicht angemeldet , weil jeder
Versuch , einen öffentlichen Arbeiter - Wahlverein zu gründen ,
durch die Polizei vereitelt wurde . Besonders seitdem
Frankfurt bei der Reichstags - Wahl von 1684 in die Hände der
Sozialdemokratie gelangt war , wurde auch hier die Peitsche des
Ausnahmegesetzes immer rücksichtsloser geschwungen . Aber die

Sozialdemokraten Frankfurts ließen sich nicht zu Ausschreitungen
reizen , was besonders bei Gelegenheit der Friedhofssäbelei bewiesen
wurde . Trotzdem den damaligen Säbelhelden die Strafe in Gnaden

erlassen wurde , konnte die gewaltige moralische Niederlage der

Polizei nicht verschleiert werden , und letztere war daher um so
eifriger darauf bedacht , die Scharte auszuwetzen und der ver -
haßten Sozialdemokratie einen vernichtenden Schlag zu versetzen
Der „ Geheimbund " ward also glücklich entdeckt und Frankfurt
vor einer entsetzlichen Gefahr bewahrt . Einen der „ Verbrecher "
der durch die Ueberraschung ganz besonders in Verwirrung ge -
rathen war , den brave » Genossen Schäfer , hatte man wieder
freigelassen , wohl in der Erwartung , dadurch noch einen größeren
Fang zu machen , denn nur etwa 3 Dutzend Personen wurden er -
wischt . Als jedoch am uächsten Morgerdie Poiizei ' Mder Wohmmg
Schäfers erschien , um nochmals eine Durchsuchung vorzunehmen ,
stürzle sich der Unglückliche aus dem Fenster seiner im dritten Stock be -
findtichen Wohnung auf die Straße und war sofort todt . So war
ein braver Arbeiter wegen einer Bagatelle in den Tod getrieben !
Aber noch war es nicht genug ; schon gleich von Ansang hatte
man erwartet , daß der „kleine Belagerungszustand " verhängt
würde , und richtig — etwa Mitte Dezember wurde die Maß -
regel verkündet . Indessen wurde nichts von Ausweisungen be -
kannt und schon glaubte man , es würden davon höchstens die
au , schwersten gravirten „ Verbrecher " in dem schwebenden Prozeß
betroffen werden . Aber es kam anders ! Am 24. Dezember ,
am Tage vor dem Weihnachtsfeste , dem Feste ' der

Liebe " , dem echten „deutschen " , christlichen „ Familienfeste " , wie
s so gerne bezeichnet wird . erhielten eine Anzahl Personen ,

darunter mehrere Familienväter , eine polizeiliche Vorladung , mit
Androhung der Vorführung im Falle des Ausbleibens , am ersten
Feiertage auf dem Polizeipräsidium zu erscheinen . Zum großen
Theil hatten die Leute kein anderes Verbrechen begangen , als vielleicht
dem Vorstand tiner Gewerkschaft anzugehören . So erging es auch
einem verheiralheten Schlosser . Ahnungslos trat er am „ Heiligen
Abend " den Weg nach seiner Wohnung an . Er hatte ein Weih «
nachtsbäumchen für sein Kind gekauft und dachte beglückt an die
Freude , welche das Kind haben werde : er betritt die enge
Wohnung , seine Frau giebt ihm mit ängstlicher Mene den ver -
hängnißvolle » Zettel — und vorbei war es mit aller Freude ;
denn unter den damaligen Verhältnissen mußt « er za das
Schlimmste erwarten ! Und es traf ein . Gleich einer Anzahl
Leidensgenoffen wurde auch ihm eröffnet , daß er binnen
24 Stunden Weib nnd Kind verlassen müffe . Die Staats -
gemalt , welche die Familie vor den Angriffen der bösen
Sozialdemokraten zu schützen vorgiebt , sie z e r st ö r t e verschiedene
Familien , gerade an jenem Festtage , ivelcher vor allem der
Familie geweiht ist . So übte die Polizei in Frankfurt das
„ praktische E h r i st e n t h u m. "

» »

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .
— Die Regierung zu Schleswig hat die Polizei -

behörden angeiviese », in Zukunft öffentliche B e r -
a m m l u n g e n nicht zu verbieten , wenn sie über die Polizei -

st u n d e hinaus tagen . Damit ist dieses Kapitel , das den Arbeitern
manche Schererei verursachte , hoffentlich für immer geschlossen —
wenigstens in Schleswig .

— In Erfurt wurde der Redakteur Hülle von der
„ Thüringer Tribüne " von der Anklage freigesprochen ,

. . . durch einen Artikel über Entlassungen älterer Arbeiter an Stelle

Eraf von Paris , dessen Existenz übrigens der Welt ganz >iüng - r - rai . s d. r köuiglichei . Ge. vchrfabrik deren Direktion be-

glcichgiltig sein kann , ziehe es vor , sein Geld zu sparen . u. d » �. �b-n. �D� na�� « iatnt der� « �
seine » Frieden mit der Republik zu machen . Ob umi m

�hätigteit eintritt und jeder Anspruch auf dieselbe erlischt , sobald
Monarchisten Opfer gebracht haben , um dem Grafen von die Arbeiter aus dem Betriebe austreten , selbst dann , wenn sie
Paris die Prätepdentenkosten zu erleichtern , oder ob er setvsl infolge Einberufimg zu militärischen Uebunge » hierzu gezwungen
die Liebe zum eiaellen Portemonnaie noch bezwungen , der l sind , so bildete sich bei den Entlassenen die Ansicht , daß man

Herrn d' Haussonvule , ihrer Pensionirung aus dem Wege gehen wolle . Dieser Ansicht
war in einem Artikel des „ Erfurter Beobachters " Ausdruck
gegeben worden . Der Staatsanwalt hatte drei Wochen
Gesängniß beantragt und motivirte dieses Strafmaß damit ,
da die „Ausschreitungen der Presse " vielfach juristisch nicht faßbar
seien , so müsse man , falls der Angeklagte einmal wirklich mit
dein Gesetz in Konflikt komme , ihn für jene unfaßbaren Sünden

mitbüßen lassen ! Der Gerichtshof erkannte jedoch , wie erwähnt ,
auf Freisprechung .

— Der „ Proletarier " berichtet , daß seinem Redakteur

Max B a g i n s k i die Untersuchungshaft angerechnet wird . Der
Staatsanwalt hat seine diesbezügliche Berufung ' zurückgezogen .
Der genannte Parteigenoffe verläßt das Gefängniß am
27. Juli 1893 !

- - -

Kroiipratendeiit erlaßt ein Schreiben an Herrn
in welchem er der Republik wegen ihres Vorgehens gegen
die Klerikalen einige Sottifen sagt und sich be » der Kirche
einzuschmeicheln sucht . Der Graf von Paris durste mu

seinem Schreiben weder sich noch der Kirche nutzen . Es

dürfte dasselbe nur ein Sporn für die französische Regierung
sein , den klerikalen Gelüsten gegenüber einen festeren Damu

zu errichten . —
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Theater .
Dienstag , den 5. Januar .

Opernhaus . Cavalleria rusticana ,
Vorher : Die Tochter des Negi -
inents .

Schai ,
s�ielhano . Die Jungfrau von

iesstttg-Theater . Die Großstadtluft .
>« « tsches Theater . Das Winter -

Märchen .
Krrliner Theater . Der Hütten -

Besitzer .
Kestdenx - Theater . Madame Mon -

godin .
Maliner - Theater . Hann ! weint —

Haust lacht . Immer zerstreut !
Friebrich - Milhetmaiidt . Theater .

Der Mikado .
Thomav - Theater . Der Raub der

Sabinerinnen .
Ketlealliaure - Sheater . DerMeineid -

bauer .
Vftend - Theater . Der Hüttenbesitzer .
Adolph Ernst - Theater . Der

Tanzteufel .
Aleranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

{ » enpalast . Sptzialitäten - Vorstellung .
iebrüder Zlichter ' « Uaristv . Spe -

zialitäten - Vorstellnstg .
Theater der Zleichshalle » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
M i nter - G arten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
AonKordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Aanfmann ' « K aristo . Spezialitäten -

Vorstellung .

KnstHlvviil�v ' ' «
BienKsMen .

Kommandantouslr . 77 —79 .
Heute sowie täglich :

Auftreten der�

Laiudur�er Kitutledrütler
'

Konzert- und Koupletsänger .
Anfang Wochentags 7l/2 Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags ÄS Pf .
Empfehle ineine » berühmten Hiitags -

Uscb k la Onval . 3 Kegelbahnen
6 Billards , 2 Säle .

_
1169L

MWmllt Huggenliagen
am Moritzplatx .

Täglich :

Ünterhaltungs - Musik .
Direktion A. Nödinan « .

Dienstag und Freitag : Valear - stbonä .
Großer Frühstücks - »nid Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel IS Pf .

« U F . Müller .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . Ißöa , Ecke Behrenstr .

N
eu i

Colossal - Gruppe

Kauern Aufstand !
Der llvveriviliiiibllre

Noliman den AVtta .
12 Uhr und 7 Uhr .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .
Geäffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Ab.

kassage -
kallllptieuw .

Neu :
Die

Sündflnt
mit Donner , Blitz . Regen

_ _ und Windeahenlen etc .

Kiel neue Kpezialitiiten .

L . B belle lrenef
die tatowirle Amerikanenn in

? rä « Lvder ' 8 austowiLedem

Museum
aar aoab Ilarze üeit ttominandantenstr .

Täglich für eramchfene Herren .

V « ' Dainen .

Nieft ' s Fest - Säle ,
17 . Meberstr . 17 . [ 798b

Besonderer Umstände halber ist noch
ein Sonnabend im Februar zu vergeben .

Empfehle den Bereinen u. Kranken -

kasfen mein großes Vereinszimmer einer
gefälligen Benutzung . 18392

E . Vehrend , Blumenthalstr . 5.

Circus Renz .
Karlstrahe .

Dienstag , den 5. Januar 1892 :
Abends 7- / « Uhr : IMT . . Kuf Kelga -
land " " WB oder Ebbe und Flntb .
Große hydrologische Ansstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
zügen w. Ferner Dampfschiff - und
Bootfahrten , Wasserfälle , Riesen -
fontänen mit allerlei Lichteffekten sowie
OV neuen Arrangements ' HWU
vom Direktor E. Renz . — Außerdem :
sfacbe Fahrschule , geritten von vier
Herren mit 8 Schulpferden . Elimar
( Strickspringer ) , vorgef . von Fräulein
Oceaua Renz . Die grossart . Tremplin -
sprünge über 2, 4, 6, 8 n. 10 Pterdcn
mit Doppelsaltomortales . Jen de barre ,
geritten von 8 Damen . Eine Vergntt -
gnngslahrt mit verschiedenen Hinder¬
nissen von der Eltou - Tronpe .

"
Alle

Theresina auf dem 20 Fuß hohen
Drahtseil . Auftreten der vorzüglichsten
Reitkünstlerinnen und Reitkünstler .
Komische Entrees jc .

Täglich : „ Auf Helgoland . "
E. Renz , Direktor .

Circus Gf. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , Gcke Karlstr .

Dienstag , den 5. Januar 1892 :
Abends 7Va Uhr : Große außer -
ordentliche Vorstellung . Das Pro -
gramm dieser Vorstellung besteht ans
zehn der vorzüglichsten Repertoir -
Nummern . Unter Anderem : Uur
» och einige Tage : Gastspiel der
weltberühmten Coiibri - Truppe , der
sieben kleinsten Menschen der Welt .
Zum Schluß der Vorstellung : „ U. V. "
oder Berliner Kinder im So in -
mer und im Winter . Gr . Wasser -
und Feuer - Pantomime in 2 Abthei -
lungen , 10 Bildern und Apotheose mit
Ballet , Evolutionen und Gruppirungen
mit neuen sensationellen Wasser - ,
Licht - und Feuer - Esfekten . Kostüme ,
Dekorationen , Requisiten , auf das Ele -
ganteste eingerichtet .

Morgen : Große Vorstellung . Gast -
spiel der Colibri - Truppe . ,stl . V. " ,
Berliner Kinder im Sommer und
Winter .

183217

Sophabezüge !
Nest » in Rips , Damast . Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

Emil Iieiivre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

KargWagazm
und Beerdigungs - Komtoir

1689L Julius Kosin ,
06 GeorgtnkirGrajjt 00.

Mkl . I8piexvl imd

Polstcrwaareu .

eigener Gr . Lager , bill . Preises
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunncnstrase 28 , Hof parierre .

Theilzahlnng nach Uebereinkunil . !

Empfehle Freunden und Genossen
mein reichhaltig sortirtes Lager in

zisarrt!!, Zigarette» «. Tabaken
Bitte , bei Bedarf mich gütigst zu

unterstützen . 16231 .

Fritz Berndt , SJLSSV
Meinen Kunden und der Nachbar -

schuft mache ich hierdurch bekannt , das
da » Kolz - « nd Kohlengeschäft
Kroineinünderstr . S: i mein Eigen -
lhum ist und nicht , wie meine Kon

kurrenz verbreitet , ich in dasselbe ein

gesetzt bin . 849b

Genosse W. Kaker .

Damenkleider verk . billig Banmann ,
«dalbertstr . 13, 4 Tr . 846b

IpiIa TTIir O unter Garantie
Llllr kostet bei mir

zu repariren 1 - . M U
( außer Bru ch) »,0 ( 1 Iii A ,

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Ilbren , Gold » u . Silberwaaren

ClVnnerli U» « ni, » ar . 88 ,
. « ■ UltoUIl , n. d. Oranienplatz .

SV Das grösste Brot
für 50 Pf . liefert 17691 .

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wraugelstr . 8 und Langestr . 26.

Ein gutgehendes Schanügeschäft in ,
Osten ist wegen Krankheit des Inhabers
sofort zu verkaufen . Näheres bei

Fröhlich , Grüner Weg 65, I . [ 34Sb

Arbeitsmrtt .
50 geübte Mamsells aus Jnqitetts verl .

342b I . Pajatz » Neue Königstr . 21.

Ein Heizer ( unverh . ) , der mit dem
Betriebe des elektrischen Lichts und der
Eismaschine gründlich Bescheid iveiß ,
sowie gut « Zeugnisse besitzt , wird zum
15. Januar ges . Adr . rinimt die Exp .
d. Ztg . unter I - . Z, entzegen . 638b

Farbigmacher und ein Einpacker verl
Andreasstr . 10. 843b

Zuschneider sucht Stell für Damen -
konsektion . Postamt Andvasstr . X L. 13.

Hädchonmäntel - u. Jatketschnelder
für bessere Genre finden danernde und
lohnende Beschäftigung 350b
Siegmund Cohn , Niedernallstr . 81 , II .

Verlmuttfraifer auf Galanterie -
Artikel verlangt 8S4b

Münch , Krautfftraße 4/5 ,

Plätterinnen auf gesaw . und grd .
Umlegekragen gesucht . Mix Treppe ,
Lothringerstr . 16, Omergeläude 4 Tr .

nvkKung nndslKsn bsnßins !
Mittwoch , den 6 . Januar , Adends 8 Uhr :

4 x. Offen». Volksversammlungen
in folgenden Lokalen :

I . Bockbrauerei , Tempelhofer Berg : Referent Herr H. Besteck .
2. Brauerei Friedrichshain ( fr . Lips ) : Referent Herr E . Döbliu .
8. Königsbank , Gr . Frankfurterstr . 117 an der Andreasstraße : Referent Herr G . Eister .
4 . Kronen - Branerei (fr . Votksbrauerei ) , Alt - Moabit 47/48 : Referent Herr PH . Schmitt .

Tages - Ordnung :
1. Der Buchdruckerstreik — ei « Klassenkampf — und die Maßnahmen der Regierung .
2. Diskussion .
Arbeiter Berlins ! An Euch ist es , zu erklären , daß Ihr die Sache der Buchdrucker für eine

gerechte Sache haltet , besucht deshalb die Versammlungen recht zahlreich .
Di » Derfammlungen find « » mit Giuv » rstä » d« ifi der V» rtrauen » mä » « « r statt .

Der geschäitsfülirende Ausschuss der Berliner Streik - Kontroll - Kommission .
I . A. : Hermann Faber , N. , Antonstraße 34 , v. prt . 148/17

Ärbeiter - Bildungs - Schule .
Zehrplan für I. Quartal 1892 .

Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8vs bis lova Uhr Abends , Sonntags von 9 — 11 und von

11 bis 1 Uhr früh .
Der Bestich der ersten beide » Unterrichtsstunden am

Anfang des Quartals steht in allen Fächern aller Schulen
Jedermann , auch NichtMitgliedern , unentgeltlich frei .

Montag ,
Dienstag ,
Mittwoch .
Donnerstag

do . .
Freitag . .

do . .
Sonnabend
Sonntag .

do . ,
do . .

Montag ,
Dienstag
Mittwoch .

do.
Donnerstag
Freitag . .
Sonnabend

Sonntag .
do . ,

Nordschnle .
Müllerstr . 179a .

, , , , , National - Oekonomie .
. , , , . Geschichte ( neu . ) .
. , . , . Deutsch ( ob. ) .
, . , . . Chemie .
. . , . . �Geschichte ( mittl . ) .
. . . . .Deutsch ( mit . ) .
. . . . .�Physiologie .
. . . . . Rechnen ( unt . ) .
, , 9 —11 Rechnen ( ob. ) . Buchführ .
. « » �Geschichte (alt . ) .
, , 11 —1 Deutsch ( mittl . ) .

Cstsobule .
Markusstr . 31 .

» , , , . Rechnen ( ob. ) .
. . . . . Phystologie .
. . . . .Deutsch ( mittl . ) .

Südscbule .
Hagelsbergerstr . 43 .

Rechnen ( unt . ) .
National - Oekonomie .
Geschichte ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) .

Rechnen ( ob. ) , Buchführ .

Deutsch ( unt . ) .

Deutsch ( mittl . ) .

Süd - estsolmle .
Reichenbergerstr . 133 .

Geschichte ( neu . ) .
Deutsch (mlttt . ) , — - .
Deutsch ( ob. ) .
s - Mathematik .

Deutsch ( unt . ) .
Rechnen ( ob. ) . Buchführ .
National - Oekonomie .
Rechnen ( unt . ) .

, . . National - Oekonomie .

, , , Geschichte (alt . ) .
. . . Deutsch ( ob. ) .
9 —11 Rechnen ( unt . ) .
11 —1 Deutsch ( unt . ) .

Die mit -j- bezeichneten Stunden iverden mit Benutzung der Doppel -
Räume ertheilt .

In all » Lehrfächer ! , » » » « » noch Kchül «r « nd Kchülerinnen ,
auch jetzt im Laufe de » Semester » , « intrete « .

Die Zahlung der Beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder kann an
endstehenden ZahlsteUrn , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist .
erfolgen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und Theilnelnnerinnen am
Unterricht ihre Schulliaeten einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf. monatlich ,
Schulgeld monatlich 50 Pf . Äln den mit * bezeichneten Zahlstellen find auch
Billets zum Aquarium a 25 Pf . und zur Zlrauia k 25 pf . ( welche letztere
dann nur noa , eine Nachzahlung von 23 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des
Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgende :
8 »

Südechnle , Hagelsbergerstr . 43 .
" Börner , Rilterstr . 108 .
Gründe ! , Dresdeuerstr . 116 .
Klein , Kottbuser Damm 14.

SO .

Südoalschnle , Reichenbergerstr . 133 .
Kehr , Köpnickersir . 126 .
Schmidt , Wrangelstr . 141 .
" Schulz , Admiralür . 40a ,
Dlrich , Wrangelstr . 84 .
Zubell , Naunynstr . 86 .
Linke , Forsterstr . 45 .
Schayer , Reichenbergerstr . 54 .

SW .

Grube , Mariendorferstr . 10,
' Fafforke , Jnnkerstr . 1.
Wilschke , Katzbachslr . 1.
' Antrick , Steinmetzstr . 60.
Miülor , Neue Maaßenstr . 2.

O.

Ostschule , Markusstr . 31.
A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .
Jnsinger , Krautstr . 48.
' Lock , Friedrichsbergerstr . 11.
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Tempel , Breslanerstr . 27 .
Rusch , Markusstr . 31 .

C.

*Berndt , Alte Schönhauserstr . 18,
Kuhlmey , Roseustr . SO,

N.

Nordschnle , Müllerstr . 179a .
Ahraham , Straßburgerstr . 5.
*Gleinert , Müllerstr . 174 ,
Guadt , Brunnenstr . 38.
Kleinan , Gartenstr . 171 .
Lehmann , Brunnenstr . 83 .
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Thierbach , Schwedterstr . 44 ,
Raabe , Rnppinerstr . 46.
' Scholz , Kastanien - Allee 35 .

NO .

* Gnmpel , Varuimstr . 42 .
Drescher , Linienstr . 50.

NW .

*Vogtherr , Stephanstr . 27�
Voss , Lübeckerstr . 8.

Fciedrichsberg .

Eeineke , Friedrich Karlstr . 11,

Der Vorstand .

Moabit : AM 68.
De » Parteigenossen bringe meine

KUurst - , Schmal » - und Spech -
Handlung in empf . Erinnerung .

W. Arndt .

Die Nr . 2163 der Sammellisten für
die streikenden Buchdrucker ist ver -
loren gegangen und wird ersucht , auf
derselben nichts zu zeichnen und event .
deren Rückgabe an die Kommisston der
Buchdrucker zu veranlassen .

Schmerzloses Zahnziehen 1 M.
Plombiren von 1,50 M. o». Künstliche
Zähne 2 M. Sprechst . 8 —6 Uhr.

Zahnarzt Robert Wolf , 17811 ,
Chausseestr . 123 a. Oranienburger Thor .

Aufforderung !
Die Herren Jster , Schleifer , Höchste -

straße 20 , und Blankenburg , Stuckatenr ,
Hochmeisterstraße 16 wohnhaft , werden
hierdurch aufgefordert , umgehend mit
den Billets vom Stiftungsfest des Klubs
„ Emanzipation " abzurechnen .
839b D « r Vorstand .

Sidermg » . �" " �" �» Andreasstr . 25H . p.

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß unser Meister , oer

Piano - Äechanik - Fabrikant M. Beetz
am 2. d. M. seinen Leiden sanft ent -

schlafen ist . — Die Beerdigung findet
heute , am 5. Januar , Nachm . 3 Uhr ,
vom Trauerhause , Prinzenstr . 22 aus

nach dem Alten Jakobi - Kirchhof statt .
Das Arbeiter - Personal der Beetz ' schen
847b Fabrik .

Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber , guter Mann , unser Bruder
und Schwager , der Former 8dlb

Gustav Villwock
nach langem , schwerem Krankenlager
ain Sonntag Vormittag 10 Uhr sanft
entschlafen ist . — Die Beerdigung
findet am Mittwoch , den 6. Januar ,
Nachm . 2 Uhr , vom Urban - Kranken -

Hause nach dem Thomas - Kirchhof statt .
Dies zeigen tiefbetrübl an
Vittwe Dorothea Villwock , geb . Grün ,

sowie Qesohwister und Schwager .

Danksagung .
Allen Kollegen , Freunden u. Genossen

spreche ich hiermit für die äußerst zahl -
reiche Betheiligung bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , des Tischlers

Avols SchttMdtt « ,
den innigste » Dank aus .
1840L Di » tiefoetrübte Cattin .

Bekanntmachung.
Invaliditäts¬

und

Altersversicherung .
Durch einen Beschluß des Bundes -

raths vom 22. Dezember 1891 sind die

Vorschriften über die Entw er thung
der Beitragsmarken theilweise
geändert worden .

Hiernach sind , wie bisher , die Arbeit »

geber und die Versicherlen zur Vor -

nähme der Entwerrhung befugt , eine

Verpflichtung zur Entwerthung
aber ist nicht vorhanden .

Wird jedoch eine Entiverthung vor -

genommen , so darf sie fortan nur in
der Weise erfolgen , daß Handschriftlich
oder unter Anwendung eine - Stempels
auf den einzelnen Marken der

Entwerthungstag in Ziffer »
angegeben wird , zum Beispiel
15. 3. 92 .

Jede andere Art der Entwerthung ,
z. B. theilweise Angabe des Datums
in B ll ch st a b e n , Angabe eines
Namens , Gebrauch des bisher zur
Entwerthung zugelassenen wagerechten
Striches , ist unzulässig und
strafbar .

Bei der Entwerthung dürfen die
Marken nicht unkenntlich gemacht wer -
den , insbesondere müssen der Geld -
werlh der Marke , die Lohnklasse und
die Versiche run gsan stalt , für welche die
Marke ausgegeben ist , bei Doppel -
marken auch die Kennzeichen der Zusatz¬
marke , erkennbar bleiben .

Unsere die Entwerthung der Marken
betreffende frühere Bekanntmachung
vom 28. Mai 1891 wird hiermit auf -
gehoben .

Berlin , den 4. Januar 1892 .

luvaMitats - und Alters -

versichernngs - Austalt Berlin .

Der Vorstand .

Aufruf !
Eduard Kommerlatte , geb . 1843

in Raguhn ( Anhalt ) , Weißgerber , an «
geblich z. Z. in Offenbach , wird ersucht ,
Herrn Ernst Hosaug i » Dessau , Land -
straße 12, seine Adresse mitzutheilen ,
damit seine Familienverhältnisse geregelt
werde » lönneu . 18421 ,

ill - tton � Thcilzahlung . F. R. Retzial
Olm « Bettsedern - Spezialgeschäft .

'

Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . [ 1637
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J An sammtliche Ardeiter
nnd Ardeiterinnen Kerlins !
Morgen Abend finden vier große Volksverfamm «

» ungen statt , in welchen die Führer der organr -
sirten deutsche » bezw . Berliner Buchdrucker -
g e h i l f e n über den K l a s s e n k a m p s referiren werden , der
im Buchdruckgewerbe tobt , und in dem die Arbeiter und
Arbeiterinnen dieses Gewerbes angesichts der Koalition d e ->
Kapitals und der Staatsgewalt eine Charakter -
f e st i g k e i t und S o l i d a r i t ä t an den Tag legen , die ein¬
fach bewunderungswürdig rst .

Zum Theil pekuniär glänzende Stellungen haben diese Ar -
beiter und Arbeiterinnen verlassen , um den 3! e u n st u n d e n t a g
zu erringen und dadurch ihren arbeitslosen Kollegen und
Kolleginneu Arbeit , Brot zu verschaffen . , .Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins ! Schon deshalb dursen
die Ausständigen Eure wärmste Snmpathie beanspruchen . Die
Ausständige » haben aber in dem Riesenkampf , den sie fuhren ,
auch noch frei vor aller Welt ihren Anschluß an die
moderne Arbeiterbewegung , d. h. an die Sozial -d e »i o k r a t i e , erklärt , welche der Inbegriff der modernen
Arbeiterbewegung ist , und damit wird die t h a t k r ä f t l g st e
moralische und materielle Unterstützung der
Arbeiter und Arbeilerinnen des Buchdruckgewerbes für Euch zur
heiligen Pslicht . �Wie die Arbeiter Englands , Frankreichs , der Schweiz ,
Oesterreichs, Amerikas hinter den deutschen Buchdrucker »
mit Sympathie - Erklärungen und reichlichen Geldunterstutzungen
stehen, so soll auch die klassenbewußte Arbelterscha,t
Berlins den Streikenden ein Schutz und Schirm mit sein in dem
sch ' veren Kampfe , zu welchem diese vom Kapitalismus gezwungen
wurden .

Erscheint ausnahmslos morgen Abend in den Volks -
Versammlungen, um den Arbeitern des Buchdruckgewerbes vor
Augen

z�u führen , daß sie a u f E u ch�z ä h l e n k ö n n e n ,

. y u zv5 t Vi iptoiclfllhier das Wort zur That wurde :
. �- iniat EuchdArbeiter aller Länder , verein, « ! )

Uolretles .
" " f dem Gebiet der Ttraßenbeneunungeu wird bei

' wie wir gelegentlich schon wiederholt bemerkten , Unglaub '
. chrs geleistet , besonders in den Stadttheilen des Westens , welche
uut Charlottenburger und Schöneberger Straßenzügen verschmolzen
sind . Die Zugehörigkeit der einzelnen Straßentheile zu „diesen
�' Ortschaften kennen zu lernen , erfordert ei » sorgfaltiges
�udium ; gar mancher hat zu seinem Schade » erst langst nach
Abschluß des Miethskontrakts oder gar erst nach dem Umzüge
rrsahren , daß sein neues Heim , trotzdem es neben oder geradeuber
J! fm liegt , gar nicht mehr zu Berlin gehört . So liegt z. B.

n, Kurfürst eiislraß « von der Dennewitzstraße bis zur Zwölf -
Apostelkirche zu beiden Seilen aus Berliner Geoiet , während von
bort ab Charlottenburg die Südleile für sich beansprucht . Bor
« auz kurzer Zeit noch hatten sogar die beiden Seiten ein »lid
bei selben Straße zwei verschiedene Jkameu , z. B. Verlängerte
Genthiner - und Ziethenstraße , Wilmersdorfer Weg und Grüne -
waldstraße . Andere Straßen wieder werben nicht längs , sondern
quer von den unsichtbaren Grenzen durchschnitten ; da die
■Kümmern der Häuser . fortlaufen " und die Bauart der letzteren
dieselbe bleibt , so befindet sich der ahnungslose Wanderer aus
dem Dorse . ehe er sich ' S versieht ; nur die schwarze Tasel
wit dem staubigen Drahtgitter und den unleserlichen „ Bekannt -
wachungen " oder das wunderbare Bauwerk mit dem stolzen
" iamen „ Rathswaage " ( auf dem Winterfeldplatze ) könnten
*hn daran erinnern , daß er sich auf dem Gebiet des Dorfes
Echöneberg befindet . Damit noch nicht genug : manche
«traßenzüge , schnurrgerade und gar nicht etwa lang , werden
tn drei und mehr Theile zerschnitten ; so gehört das nord -
" che Stück der Nürnberger Straße zu Berlin , das mittlere
zu Charlottenburg und das südliche zu dem sine halbe
Meile entfernten Wilmersdorf ! Noch schlimmer : die Maaßen -
straße liegt in ihrem nördlichen Theile aus Berliner , dann aus
�harlotleuburger , dann auf Schöncberger und zuletzt , am Bo -
«anischen Garte » eutlang , wieder aus Berliner Grund und Boden .
Aus solchem Wirrwarr kann uns ja erst die Einverleibung der
betreffenden Bororte erlösen , bis dahin aber haben die Bewohner
durch die viele » Ünzuträglichkeite » schwer zu leiden . Um nur
eins anzuführen : diejenigen Kinder , welche die Schöneberger und

Charlottenburger Gemeindeschulen besuchen inüffen , haben oft /s ,
l0 1 ganze Stunde bor lhin zu gehen , und ihr Weg führt fast an
den Berliner Schulen vorüber . Zum Schluß noch eine Mahnung :
«- ie Behörden der vetheiligten Kommunen sollten es doch ver -
weiden , neuen Straßen Namen zu geben , die in einem der

JJrte bereits vorhanden sind — welche Weiterungen werden da -
durch bei der über kurz oder laug eintretenden Verschmelzung
»spart .

Tr � � Jnfluenzabazillus . Dem Stabsarzt a. D-

Afaib . ir �' e' fter Verlin , Dirigenten der wissenschaftlichen

? neu errichteten königlichen Instituts für Jnfektions -

es nJ " ' e" ,e " 1 Schwiegersohn des Professors Robert Koch , ist

fäkin, . ! ?�"' Ursache der Entstehung und der Ansteckungs -

ciiuil ! s 31If ' uenla in einem Bazillus zu entdecken , derein
. . r ' « � � etxtit, —

' vö » v . % vcv ryiiyiuen�a in « mein - vuzmuv jju rtidv�r . t , v. . .

�uuerordentlich kleines Stäbchen bildet . Stähere Mittheilungen
sollen dieser Tage in wissenschastlichen Zeitschristen erfolgen .

. Tie Influenza hatte , wie aus den statistischen Tabellen sich
»g' ebt . in der Woche vom 13. bis 19. Dezember v. I . 73 Sterbe -
sälle verursacht . Diese an sich noch beträchtliche Zahl bedeutet
«ogen die Vorwoche einen weiteren Rückgang von 7 Fällen ; auch
a » Lungenentzündung starben in jener Woche 19 Personen
weniger , nämlich bö. Im Ganzen hat hier bis zum 19 De -
zember die Grippe - Epidemie seit ihrem Wiederaustreten 343 Opfer
gefordert . Dieselben vertheilen sich vom 8. November ab aus die
» » zelnen Wochen folgendermaßen : 0 —36 —61 — 88 — 80 73.
Tie schlimmste Woche war also vom 29 . November bis zum
5. Dezember .

Schutz für Gasmesser . Der Direktor der städtischen Er -

teuchlungsnngelegenheilen richtet an alle Abnehmer , deren Gas -
Messer nicht an völlig frostsreien Orten aufgestellt sind , das
dringende Ersuche », durch Einhüllen der Gasniesser in Stroh ec.
dieselben gegen das Einfrieren des Wassers zu schützen und auch
d,e Fenster der Räume , »n welchen die Gasniesser stehen , während

Froffzeit gut geschlossen zu halten . Bei eintretendem Frost -
weiter ist dies dringend erwünscht , da sonst eine regelmüßige Be -
Nutzung des Gases ganz unmöglich sei .

3U de « Konflikt mit dem Wachtposten i « der Hirten -
»raste an der Kaserne des Kaiser Alexander - Regiments giebt das

„ Kleine Journal " folgenden Nachtrag . „ Von dem Theaterdiener
selbst erfahren wir noch , daß der erste Stoß des Wachtpostens
mit dem Gewehrlauf geführt wurde und daß dadurch die Unter

lippe der Getroffenen aufgerissen worden ist . Als sich die Szene
abspielte , soll ein Feidsvebel dem Wachtposten aus dem Fenster
zugerufen haben : „ Säubern Sie die Straße und schießen Sie die
Leute nieder " . Hierauf sei auch der Nachtwächter hinzugekommen
nnd habe entgegnet : „ Machen Sie keine Sachen , ich werde schon
Ordnung herstellen " . Der Wachtposten heißt Gabriel , Zeugen der

Szene sind außer dem Konlrollnr noch vier Herren , einen von

ihnen kann der Theaterdiener mit Namen angeben ; er heißt
Häusler und wohnt am Michaelkirchplatz . "

Ein Nevolverattentat sollte sich am Sonnabend Abend

gegen acht Uhr im Hause Königsgraben 3 ereignet haben . Eine

Lokalkorrespondenz berichtet darüber , daß zwei angetrunkene
Müllkutscher beim Aufladen des Mülls im Hausflur Lärm ver -

ursacht hatten . Der im Parterregeschoß wohnende Krankenwärter

Theodor Schütte sei deshalb aus seiner Wohnung in den Flur
getreten und habe die beiden Männer aufgefordert , sich ruhig zu
verhalten . Daraufhin hätte d- r Kutscher Rudolph eine Dung -
forte vom Wagen geholt und den Krankenwärter angegriffen .
Der Letztere sei in seine Wohnung geeilt , habe eine » Revolver ge-
nomine » und diesen auf Rudolph abgefeuert . Rudolph sei durch
zwei Kugeln am Kopfe schwer verwundet worden , während
Schülke , der ein sehr nervöser und exaltirter Mensch sein soll , in

Haft genommen wurde . — Von anderer Seite wird

der Fall i » folgender Weise dargestellt : Der 28 Jahre
alte Krankenwärter Theodor Schülke ist ein ganz ruhiger Mensch ;
dieses Zeugniß stellen ihm alle Bewohner des übrigens
sehr kleinen Hauses aus und auch Rachbarn , bei denen er ver -

kehrt . Es ist richtig , daß die nicht ganz nüchternen Müllkutscher
Rudolph und Stein im Flur Lärm machten und daß Schülke sie

zur Ruhe geiviesen hat . Hierauf schnallte Rudolph sich den

breiten Trageriemen ab und schlug auf Schülke ein . Dieser , der

bei einer Frau Poth im Parterre des Hauses wohnte , holte aus

seinem Zimmer einen Rohrstock , keinen Revolver , und vertheidigte
sich damit gegen den immer noch dreinschlagenden Kutscher .

Diesen traf er mit dem Stocke an de » Kops. Rudolph ist nur
unbedeutend verletzt , blutete aber aus einer Wunde und deshalb

ist Schülke auf die in der Greuadierstraße belegene Wache geführt ,
aber »ach Feststellung des Thatbestandes wieder entlassen worden .

Gestern wurde er von Hausbewohnern wieder gesehen und auch
in der nebenan gelegenen Destillation hat er bereits mehrere
Male vorgesprochen . Der ganze Vorfall ist also ziemlich un -

bedeutend , ist aber doch so stark aufgebauscht worden , daß gestern
im Zentrum der Stadt überall von einem Todtschlag , der sich in
dem bezeichneten Hause abgespielt haben sollte , gesprochen wurde .

Ein Uebersall , der , wie die „Rixd . Ztg . " mittheilt , einen

Racheakt bilden soll , wurde in der Nacht zum 31 . v. M. auf den

Nachtwächter K. am Kottbuser Damm verübt . Der Wächter traf
eine Anzahl Leute , welche durch Singen und Schreien die nächt -
liche Ruhe störten . Als K. die Gesellschaft erreicht hatte , forderte
er sie aus, sich ruhig zu verhalten . Doch kaum hatte er diese
Aufforderung ausgesprochen , so sprangen 6 —3 Personen auf ihn
los , rissen ihn zu Boden . und mißhandelten ihn in schwerster
Weise . Einer der Burschen bemächtigte sich des Säbels des
Wächters und entfloh damit . Die übrigen Personen , darunter
ein Matrose der deutschen Marine , entkamen ebenfalls . Erst
einen Tag später ist es der Rixdorfer Polizei gelungen , einen
der Thäter in der Person eines Schneiders aus der Hermann -
straße zur Haft zu bringen , womit man hofft , auch der Mit -

schuldigen habhast zu werden .

Zum Morde in Köpenick . Wegen Verdachts der Thäter -
schast war der Maurer Friedrich Voigt in Hast genommen , er
ist aber Sonnabend Abend um 7�2 Uhr wieder entlassen worden .
Bei der Haussuchung in seiner Wohnung hatte man zwei Klei -

dungsstücke , und zwar einen Ucberzieher und ein Paar Bein -

kleider , die anscheinend mit Blut besudelt waren , beschlagnahmt.
Die vermeintlichen Blutflecke , die den Verdacht natürlich be -

stärken mußten , erwiesen sich jedoch bei genauerer Untersuchung
als Rückstände von rothen Farbstoffen . Der die Untersuchung
führende Amtsrichter trug daher kein Bedenken . Voigt aus der

Untersuchungshaft zu entlassen . — Die gestern vorgenominene ,
nochmalige Besichtigung der Leiche des ermordeten Handels -
mannes Biste hat ergeben , daß die Wunde des Tobten

an der Schläfe durch eine » Schlag mit einem drei

Zentimeter breiten scharfkantigen Gegenstand verursacht worden

ist . B. hat mit dieser Waffe einen Hieb erhalten , der
die Schädeldecke zertrümmert und die Gehirnmasse verletzt hat .
Eine zweite Wunde an der Stirn über dem linken Auge ist durch
einen Schnitt mit einem Messer beigebracht . Die Höhe des ge -
raubten Betrages ist — entgegen anderen Meldungen — garnicht
zu beziffern , wiewohl es im Interesse der Untersuchung wohl zu
wünschen wäre , zu erfahren , ob B. in den letzten Tagen Gold
und Papiergeld eingewechselt hat . Auch stellen wir hierdurch
richtig , daß die Kommode , in welcher sich wohl die Ersparnisse
des Ermordeten befunden , nicht erbrochen worden ist , sondern
durch einen Dietrich geöffnet wurde .

Der Mörder des Kaufmanu Josef Bieste ist vorgestern
ermittelt worden . Die Verhaftung des Maurers Friedrich Voigt
erregte von Anfang an das Mißfallen des Kriminalkommissars ,
er suchte nach einer andere » Fährte , und mit Hilfe des Inspektors
Jäckel wurde diese gesunden . Wir müssen zuerst bemerken , daß
die Familie des Ermordeten seit Sonntag in Köpenick vollzählig
beisammen war denn der Barbier Hennig war mit seiner Frau
aus Bernburg durch den Draht berufen worden . Die Letztere
äußerte nun zufällig : „ Meine Mutter konnte zu Vater nicht
wieder ziehen , er war nicht allein ein Trinker , sondern
auch ein großer Don Juan . " Den Beamten war jetzt
Alles klar . Bieste hatte am Abend vor dem Morde

sicherlich eine Frauensperson in seiner Behausung bei sich
gesehen , diese ihn betrunken gemacht und dann den
Mörder eingelassen . Dadurch erklärt es sich auch , daß die

Schlösser zur Wohnung unbeschädigt waren . In der Grünauer -
straße wohnt eine Witlwe Rüttle mit drei Söhnen , vor denen

zwei „Arbeiter " , einer Buchhalter in einem Holzgeschäft ist. Ihr
vierter Sohn Ernst ist Steinträger und hatte seine Wohnung in
der Müggelheimerstr . 3 bei einer Wittwe Grävenitz , mit welcher
er ein Liebesverhältniß angeknüpft hatte . Außerdem starb er in
dun Rufe , noch mit anderen Frauenspersonen intime Beziehungen
zu unterhalten , namentlich mit einer übelberüchtigter . Der

Thatort ist von dem Hause Müggelheimerstraße 3 durch den dort

ziimlich breiten Dahmestnß gelrennt . Außerdem münlet nicht
wnt von Bieste ' s Wohnung ein Kanal in den Fluß , wclcher als

Hrfeu für sFischerkähne dient . Man kombinirte m» . daß
Ernst Rüttle , welcher schon wegen schwerer Verbrechen be-

strrst ist und erst im vorigen Jahre eine vierjährige Zuchthaus -
strrfe verbüßt hatte , seire Hand bei dem Morde in Spiele

gehabt habe . Dessen „ Braut " mußte ihm , nacchem sie
Bieste eingeschläfert hatte , mit einen , Lichte ein Zeichci gegeben
haben , woraus Rüttle einen Kahn in dem Kanal löste , über die

Dehme setzte und dann die Blutthat ausführte . Man fing mit
eirer Haussuchung bei der Grävenitz an , fand dort einiK gestopfte
Strümpfe , welche Frauenstrümpfen glichen , aber weder Geld noch

und
alles
war .
aber

Geldcswerlh und entfernte sich ziemlich enttäuscht . In der

Zwischenzeit hatte Frau Bieste auf die Frage über die Garderobe
ihres Mannes die Aussage gemacht , daß er auffallend lange
Strümpfe zu tragen pflegte . Sofort erkannte sie die in der

Grävenitz ' schen Wohnung gefundene Strümpfe als Eigenthum
ihres Mannes . Ernst Riittke wurde verhaftet , mit ihm ein Ar -
beiter Lüdert , welcher am Vorabend des Mordes mit ihm am
Ufer der Dahme gesehen worden war . Eine am Sonntag Abend
um 7 Uhr in der Lüdert ' schen Wohnung abgehaltene Durch -
suchung ergab nichts Belastendes , und der Inhaber mußte
aus der Haft entlassen werden . Wenn wir uns über
die nun folgenden polizeilichen Maßnahmen eine gewisse
Zurückhaltung auferlegen , so steht dieses mit der Thatsache in

Verbindung , daß das Mädchen , welches dem Mörder als Helferin
gedient hat , noch nicht dingfest gemacht worden ist . Dieselbe ist

kurz nach der Blutthat aus Köpenick verschivunden , dürfte indeß
noch heute hier eingebracht werden , da das Ziel seiner Reise
bekannt ist . Die Haussuchung in der von dieser Person be -

wohnten Küche hat überraschende Momente zu Tage gefördert .
In der Asche des Kochherdes wurden 500 Mark in Gold ge -
funden , im Bette drei Kisten Zigarren , in einem Winkel leere

Kaffeesäcke , ein Haufen Wolle , eine Menge Süßigkeiten
in einer Schale die Ueberreste von Pökelfleisch , welches
aus der Bieste ' schen Behausung >nitgenommen worden
Das Mordwcrkzeug muß ein Beil gewesen sein , welches
bisher nicht auszufinden gewesen ist . Dasselbe ist wahrscheinlich in
die Dahme geworfen worden . Ein Gastwirth Lange hat bekundet ,

daß Bieste vor dem Morde 900 M. in Gold besessen habe , mithin
scheint der Raub zwischen dem Raubmörder und dessen Braut

getheilt worden zu sein . Frau Hennig machte noch interessante
Mittheilungen bezüglich des feste » Schlafes ihres Vaters , wenn

dieser stark getrunken hatte . Die Obduktion der Leiche des Er -
mordeten hat erst heute Vormittag stattgefunden und ergeben , daß
die Zertrümmerung der linken Schädelseite den Tod herbeigeführt
hat . Ruttke leugnet bisher beharrlich , den Mord vollführt zu
haben . Bezeichnend ist es , daß derselbe gleich nach der That in
der Küche seiner Braut mit dieser zusammen einen Theil des

geraubten Fleisches verspeist hat . Die goldene Uhrkette des Er -
mordeten ist noch nicht zu ermitteln gewesen , während die Uhr
bei der Durchsuchung der Wohnung der Braut Rüttke ' s sich vor -
fand .

Weiter wird uns geschrieben :
Bezüglich der Komplizin des Mörders Ruttke müssen wir

nunmehr aus unserer bisherigen Reserve heraustreten , da es in
Köpenick bereits ein öffentliches Geheimniß ist , daß die 20 Jahre
alte unverehelichte Christiane Schutt , welche daselbst in der
Gartenstraße 22 bei Ribbecke wohnt und Waschmädchen ist , bei
dem Raubmorde Hilfe geleistet hat . Vielleicht trägt auch die
Veröffentlichung des Namens zu der Ergreifung derselben bei .
Die Schutt , welche sich demnächst mit Rüttle zu verhemrthen
beabsichtigte , war gleich nach der That nach Waren in Meck. ' en »
bürg abgereist , um sich dort die für ihre eheliche Ver -
bindung erforderlichen Papiere zu beschaffen , gedachte
aber nach einem an ihren Bräutigam gerichteten Briese
gestern ( Montag) Vormittag um lOVe Uhr auf dem Stettiner
Bahnhose hier wieder einzutreffen . Sie wurde hier indeß ver -
gebens erwartet und scheint demnach von der Verhaftung
Rüttke ' s Kemitniß erhalten zu haben . Es ist auf dem Draht -
wege ersucht worden , sie in Waren eventuell , festzunehmen . Kurz
vor ihrer Abreise dorthin hat sie bei dem Kietzerstr . 43 in
Köpenick wohnhaften Kaufmann Lieske noch ein Plüschjacket für
15 M. gekauft und ein Zwanzig - Markstück dabei in Zahlung
gegeben . Dieser Umstand i » Verbindung mit dem übrigen aus -
gefundenen Golde liefert insofern einen schweren Beweis der
Schuld , als es feststeht , daß der Ermordete die Eigenthümlichkeit
besaß , all sein Silber - und Papiergeld in Gold umzusehen .
Ruttke leugnet immer noch und giebt u. A. an , das Pöckelfleisch
bei einem Schankwirth Beitz gekauft zu haben . Es ist jedoch be -
reits nachgewiesen worden , daß die Waare aus der in dem Laden
Bieste ' s befindlichen Tonne entnommen worden ist , wie es auch
feststeht , daß die bei dem Schütt vorgefundenen drei
Kisten Zigarren denselben Brand zeigen , wie die in
dem Geschästslokal des Erschlagenen befindlichen . — Eines
merkwürdigen Umstandes wollen »vir noch Erwähnung thun . Die
Küche , in welcher die Schütt wohnt , hat zwei Eingänge . Als
nun die Polizei einen derselben mittelst Dietrichs öffnen wollte ,
steckte von innen ein Schlüssel , welcher mit einer Kneifzange um -
gedreht und dann herausgestoßen wurde . Man vernahm jedoch
kein Geräusch , wie es durch den Fall des Schlüssels hätte ent -
stehen müssen und gewahrte später , daß der Schlüssel in eine, »
unter dem Schloß ausgehängten Beutel gefallen war , welcher zu
dem Zweck dort angebracht worden zu sein schien .

Ruttke ist gestern Vormittag um 8Va Uhr geschlossen durch
Gendarmen nach dem Thatorte und darauf an die Leiche des
Ermordeten geführt worden . Bei dieser benahm er sich zunächst
äußerst ruhig , später aber ging über sein Gesicht ein nervöses
Zucken . Die Obduktion ist durch de » Professor Dr . Falk aus

erlin und den Sanitätsrath Dr . Gutkind aus Mittenwalde
ausgeführt worden . — Stach soeben eingegangener Drahtnachricht
ist die Schütt um 5 Uhr 11 Minuten aus dem Stettiner Bahn -
Hofe ergriffen worden .

Die Poliklinik für Sprachstörungen ( Stottern ,
S t a n, m e l n) . L ü tz o w st r a ß e 12 ( N a ch ni i t t a g s 3 —4 )
ist nach Ablauf der Weihnachtsferien wieder eröffnet . Unbemittelte
finden dort unentgeltlich Behandlung .

Listen zur Sammlung für die streikenden Buchdrucker
sind für den Norden bei Hermann F a b e r� Antonstr . 34 , vorn
part . , zu haben .

k- M. Vormittags wurde vor dem

tause Werderscher Markt 4 ein pensionirter Lehrer von einem
rbeitswagen überfahren und dabei an beiden Beinen bedeutend

verletzt , so daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . —
Zu derselben Zeit fiel in der Behrenstraße vor dem Eingange
zur königliche » Bibliothek eine Botenfrau plötzlich zur Erde und
verstarb bald darauf , anscheinend infolge Herzschlags . — Nach¬
mittags wurde an der Ecke der Lothringer - und Rosenthaler -
straße ein Knabe von einem Bierwage » überfahren und erlitt
dabei außer leichleren Verletzungen an den Beine » anscheinend
mnere Verletzungen , so daß er nach dem St . Hedwigs - Kranken -
hause gebracht werden mußte . — Als zu derselben Zeit der
Handlungslehrling Silbermann in dem Geschäftslokale seines
Prinzipals in der Kaiser - Wilhelmstraße 48 einen Fahrstuhl , den
er unbefugt in Bewegung gesetzt halte , besteigen ivollte , trat er
fehl und fiel etwa 5 Meter tief in den Keller hinab . Er erlitt
dabei schwere Verletzungen am Kopfe und mußte nach de », jüdi -
schen Krankenhause gebracht werden . — Als Abends der Kutscher
Rudlos im Hause Am Königsgraben 3 mit der Abfuhr des
Kehrichts beschäftigt war und dabei den Hausflur beschmutzte
gerieth er mit dem im selben Hause wohnhasten Krankenwärter
Schülke in Streit , in dessen Verlauf Letzterer aus einem Revolver
mehrere Schüsse auf den Rudlos abgab , so daß dieser verwundet
zusammenbrach und bewußtlos nach dem Krankenhause am
Friedrichshai » gebracht werden mußte . Dort wurden jedoch nur
leichte Verletzungen durch Streifschüsse festgestellt und konnte
Rudlos sofort wieder entlassen werden . — Am 3. d. M. Vor -



wUwgs wurde ein " jähriger Knabe vor dem Hause Lübbener -
straße 18 von einem Bierivagen überfahren und erlitt außer Ver -
letzungen des Fußgelenks einen Bruch des Oberschenkels , so daß
feine Ueberführung nach dein Krankeuhause Bethanien erforderlich
wurde . — Zu derselben Zeit brachte ein Kaufuiann sich in seiner
Wohnung in der Gneiscnaustraße mittelst Rasirinessers tiefe
Schnittwunden an den Armen und dem Halse bei . Er wurde
noch lebend nach dem Krankenhause an » Urban gebracht . —
Abends versuchte ein Metalldreher in der Wohnung seiner Ge -
liebten , rn der Fehrbellinerstraße , sich zu erhängen . Er wurde
ledoch rechtzeitig losgeschnitten und ins Leben zurückgerufen . —
Am 2. d. M. und in der darauffolgenden Nacht sanden drei
kleinere Brände statt , zweimal wurde die Feilerwehr infolge
blinden Lärms alarmirt .

GevichkS ' Beituug .
Prozesi Morris de Jonge , Freiherr von Hammerstei »

und Genosse » .
Vor der ersten Straskammer des hiesigen Landgerichts I be-

gannen gestern Vormittag die Verhandlungen in der Strafsache
gegen den Schriftsteller Dr . zur . Christoph ' Morris d e I o » g e ,
den Chefredakteur der „Krcuz - Zcitiiiig " Frhrn . v. H a m m e r -
st e i n , den Redakteur des „ Reichsbotcn " vr . pbil . Conrad
Müll er und dem Redakteur Oswald K n o r r von den
„ Moabiter Nachr . " Den Vorsitz führt Landgerichts - Direktor
Schmidt , die Sinklagebehörde vertritt Staatsanwalt Müller II . ,
die Vertheidigung führen Rechtsanwalt Nntzell und Rechts¬
anwalt Klasing ( Bielefeld ) . Als Zeuge » , bezw. Sachverständige
sind u. a. Geh . Sanitätsrath Dr . Bär . Prof . Dr . Mendel ,
Medizinalrath Dr . Long und von der Vertheidigung Prof . Eulen -
bnrg geladen . Es handelt sich um die Unterbringung des
Angekl . de Jonge in die Maison de Santo in Schöncberg ,
deren Ursachen und Nebenumstände in verschiedenen Zeitungs -
artikeln besprochen wurden , welche die Angeklagte » zu vertreten
haben . Da es sich bei diesen Artikeln um dieselben Vor -
gänge handelt , beabsichtigte der Vorsitzende , die Verhandlung gegen
die vier Angeklagten miteinander zu verbinden ; die Vertheidigung
widersprach jedoch , da es sich um verschiedenc Artikel handele
und bei einer solchen Verbindung den beiden letzten Angeklagten
die Möglichkeit einer zeugeneidlichen Vernehmung des Dr . Morris
de Jonge geraubt würde . Ein Gerichtsbeschluß über diese Frage
erübrigte sich aber , da der Redakteur Knorr nicht erschienen war
und der Gerichtshof deshalb beschloß , die Verhandlung gegen ihn
und den Angeklagten Dr . Müller einem besonderen Termin vor -
zubehalten und gegen Morris de Jonge und Frhrn . v. Hammer -
stein zu verhandeln .

Die Herren de Jonge und Frhr . v. Hammerstein werden
beschuldigt , de » Bezirksphystkus Geh . Sanilätsrath Dr . B ä r im
Sinne des § 186 beleidigt zu habe ». Morris de Jonge war
vom 23. Oktober 1889 bis zum 24. Juni 1890 in der Maison
de Santä als Geisteskranker untergebracht . Er ist der Ansicht ,
daß diese Unterbringung auf Betrieb der ihm übelivollenden
Verwandten und zwar ohne Grund und obgleich er
völlig gesund gewesen , erfolgt sei und daß die Unterbringung
durch die Polizeibehörde auf Grund eines Attestes stattgefunden
habe , welches Dr . Bär »ach der Behauptung des Angeklagten
wahrheitswidrig ausgestellt habe . Nach seiner Entlassung am
24 . Juni 1890 veröffentlichte Morris de Jonge in Nr . 342 der
„ Krruz - Ztg . " in einem längeren Artikel die Geschichte seiner Ueber -
sührung unter der Ueberschrist „ Offene Anfrage an den Geh .
Sanitätsrath , Bezirksphysikus Dr . med . Abraham Bär , Hoch -
wohlgeboren " . Der Verfasser stellt darin die Frage an den Ge -
nannten : „Meiches waren die Symptome schwerer geistiger oder
psychischer gemekngefährlicher Erkrankung , welche Sie in der

Unterredung , die Sie am 23 . Oktober unter dem Vorgeben , Sie
seien „ höherer Polizeibeamter " , mit mir führten , an mir entdeckt

haben . " In einer Anmerkung zu der Mittheilung , daß sich Geh .
Sanitätsrath Dr . Bär als Polizeibcamter ausgegeben , heißt es :

„ Es kann für mich keinem Zweifel unterliegen , daß diese List ,
sowie auch das später bei meiner Verhaftung und Wcgbringung
beobachtete Verfahren durch Dr . Bär veranlaßt worden

ist , für den es bereits vor der Unterredung auf Grund der —

nachweisbar geführten — Verhandlungen mit meiner Familie
feststand , mich für irrenhausreif zu erklären , mochte ich es nun
sein oder nicht . " Aus dem Artikel geht hervor , daß Morris de

Jonge , welcher früher in Köln a. Rh . lebte , wegen seines Aus -
tritts aus dem Judenthum und sonstiger Zwistigkeiten wegen mit
seiner Familie zerfallen ist und eine Anzahl heftiger Briefe an
seinen Vater geschrieben hat . welche Anlaß zu der Untersuchung
seines Geisteszustandes gegeben haben . In dem inkriminirten
Artikel theilt Angeklagter de Jonge alle Einzelheiten seiner Unter -

redung mit Dr . Bär mit , und zivar behauptet er , daß er die -

selben wahrheitsgemäß stenographisch aufgenommen habe . An -

geklagter v. Hammersteiii bestreitet , daß in der erwähnten
Anmerkung dem Dr . Äär der Vorwurf gemacht werden sollte ,
doloser Weise ein falsches Attest ausgestellt zu haben , es sollte
nur behauptet werden , daß Dr . Bär bei der Ausstellung jenes
Attestes durch die Unterredungen mit Familiengliedern des

Angeklagten voreingenommen war und nicht mit der gehörigen
Sorgfalt vorgegangen sei . Dies zu beiveisen sei er bereit .

Der als erster Zeuge vernommene Polizeilieutenant
Schmidt II bekundet , daß ein Bruder des Angeklagten , der

Kaufmann Emil de Jonge eines Tages zu ihn , gekommen sei
und ihm gesagt habe , daß der Angeklagte seine Eltern fortgesetzl
durch empörende Schmähschriften belästige und ein Wesen zeige ,
welches dringend Veranlassung gebe , ihn auf seinen Geistes -

zllstand und seine etwaige Gcmeingesährlichkeit zu untersuchen .
Er , der Zeuge , habe auch eine Anzahl dieser Briefe gelesen , die

von einer Art waren , wie sie seiner Empstndung nach Kinder

nicht an ihre Eltern schreibe », und ihn auch zu der Vermuthuna

brachten , daß der Angeklagte geisteskrank sei. Er habe deshalb
den Bruder des Angeklaglen zunächst an de » Bezirksphysikus
Dr . Bär veriviese », und als auch dieser aus den Briefen die

Vermuthung einer Geisteskrankheit erhalten , habe er Herrn
Dr . Bär zum 23. Oktober vorgeladen . An diesem Tage habe er
dann auch versucht , den Angekl . Morris de Jonge auf das Bureau

zu lade », er habe einen Beamten dainit beauftragt , welcher dem

Angeklagten sagen mußte , daß es sich um Stenerangelegenheiteii
handele . Da aber der Angeklagte sich weigerte , zu kommen , sei
Herr Dr . Bär selbst in die Wohnung desselben gegangen und

habe dort eine etwa halbstündige Unterredung gehabt . Da Herr
Dr . Bär den Mann für geisteskrank und gemeingefährlich ge
halten , habe er denselben nunmehr doch auf das Bureau komme »

lassen und in der schonendsten Form nnd in der artigsten Weise
nach der Maison de saute geschafft . Der Angeklagte de Jonge
behauptet , daß er den Polizeilieutenant nur eine Minute ge -
sproche » habe und derselbe sich also ans eigener Wahrnehmung

gar nicht von seiner angeblichen „ Gemeingesührlichkeit " habe
überzeugen können . Er sei auf dem Polizeiburcau etwa zwei
Stunden lang in einem Raum gehalten worden , in welchem
Sistirle aufbewahrt zu werden pflegen , dann sei er in einem

Krankenwagen mit rothem Kreuz noch der Irrenanstalt gebracht
worden .

Geh . SanitätSrath Dr . Bär macht folgende Aussagen :
Er habe in der ganzen Sache durchaus leze artis gehandelt .
Am 21 . Oktober sei er von dem Bruder des Angeklagten
de Jonge , Herrn Emil de Jonge , ausgesucht worden . Dieser
habe ihm ein Gutachten des Hausarztes der Familie de Jonge ,
Dr . Auerbach , sowie des Professors Dr . Mendel , serner eine

ganze Reihe von Briefen des Angeklagten vorgelegt . Aus den

Briefen habe er die feste Ueberzeugung davon erlangt , daß es

sich hier um einen Geistesgestörte » handelte , und diese Ueber -

zeugung sei durch die beiden Gutachten durchaus bestätigt worden

In dem Gutachten des Dr . Auerback hieß es , daß der An -

«klagte von Jugend an seine ganze Familie tyranuisirt
abe� und stets herrisch , rechthaberisch und unverschämt

zewesen sei . Derselbe sei auch als Referendar mit
einem Vorgesetzten in - Konflikt gerathen und habe viele un -

erklärliche Schritte gethan . So schreibe er vielfach an
ganz fernstehende Personen aufgeregte Briefe , er verdächtige
ununterbrochen seine Verivandten auf das schmachvollste ,
verleumde und verklage sie ec. Nachdem er ohne Wissen seines
Vaters die juristische Karriere aufgegeben , setzte er diese schrist -
lichen Angriffe von Berlin aus fort . Dabei habe er wiederholt
elbst zugegeben , daß er infolge geistiger Neberanstreiigung an

Schlaflosigteit leide , nervös erregt sei , nicht ordentlich denken
könne ec. Herr M. de Jonge trachte danach , seinen Vater wegen
der verschiedensten groben Vergehen auf die Anklagebank zu
bringen , leide an Uoberschütziing des Werthcs seiner Persönlich -
keit , an Größenwahn und Versolgungswahnsinn und sei als
gemeingefährlicher Geisteskranker zu bezeichnen . Das Gutachten des
Prof . Dr . Mendel stützte sick) nicht auf eine persönliche Exploration ,

ondern in erster Reihe auf die Briefe , die Dr . Mendel als ganz
charakteristisch bezeichnete und hinzusetzte , daß bei der Lektüre
dieser Briefe kein Mensch daran ziveifeln könne , daß der Schreiber
geisteskrank sei . Er ( der Zeuge Dr . Bär ) habe infolge dieser
Gutachten dem Bruder des Angeklagten seine Bereitschaft zu einer
Untersuchung des letzteren erklärt , „ wenn er amtlich dazu auf -
gefordert würde . " Diese Aufforderung sei dann erfolgt , und bei
der Unterredung , die er mit dem Angeklagten gehabt , sei er fest
davon überzeugt gewesen , daß er in der Thal einen gemein¬
gefährlichen Geisteskranken vor sich habe . Derselbe habe ein
hochgradig krankhast aufgeregtes Wesen gezeigt , sei von großer
Unruhe geivcsen , habe sortivährcnd von seiner großen wissen -

chastlichen Bedeutung , seinen hohen Verbindungen in aristo «
kratischen und Beamtcnkreisen gesprochen und sich als „viel zu
bedeutend " erklärt , um einer polizeilichen Vorladung Folge zu
leisten . Es zeigte sich in seinem ganzen Wesen eine « » gemeine
Eitelkeit , Geziertheit , schauspielerisches Austreten , Streben nach
gesuchten Affekten in der Sprache und i » den Geste », nnd damit

im Zusammenhange die Briefe , ein „ Fluchbrief " an den Vater
und die Zusendung der Feder , mit welcher der Fluch geschrieben
worden . der ganze Inhalt der 30 —40 Seiten langen Briefe
haben ihm die volle Ueberzeugung gebracht , daß der Angeklagte
ein Mann sei , der nicht normale Geisteskräfte besitze und an Ver -
folgnngswahnsinn leide . Er habe ihn auch für gemeingefährlich
gehalten , da nach der Mitthcilung des Einil de Jonge der An -
geklagte diese » direkt bedroht habe . Der Zeuge Dr . Bär be-
hauplet , daß er keinesivegs mit den Familienverhältnissen der
de Jonge ' s bekannt gewesen sei oder von den zwischen den Mit -
gliedern bestandene » Zwistigkeiten Kenntniß gehabt habe . Er
habe den Bruder Emil de Jonge acht Monate vor dem Erscheinen
des Artikels in der „ Kreuz - Zeitung " nicht gesehen , und nur ein
einziges Mal habe derselbe bei einer früheren Unterredung
geäußert , daß sein Bruder Morris de Jonge zum Christen -
thum übertreten wolle . Auf Befragen des Präsidenten erklärt
der Zeuge , daß er selbst Jude sei , aber er könne versichern , daß
der beabsichtigte Religionswechsel des Angeklagten ihn keineswegs
bewogen habe , ihn ungünstiger zu beurtheilen , als es seine Ueber -

zeugung gewesen . Nie und nimmer werde er seine Hand dazu
reichen , solchen Machenschasten Vorschub zu leisten , die er nicht
mit seinem Gewissen vereinbaren könne und wie sie ihm
gegnerischerscils vorgeworfen werden . Ter Bertheidiger des
Angeklagten de Jonge richtet an den Zeugen die Frage , ob er
sich selbst von den Thatsachen überzeugr habe , die ihn den An -
geklagten de Jonge für gemeingefährlich erklären ließen , oder ob
er lediglich den Angaben des Herrn Emil de Jonge Glauben ge-
schenkt habe . Sanitätsrath Dr . Bär erwidert , daß einestheils
das Gutachte » des Dr . Auerbach zu Köln und anderentheils zwei
Briese des Angeklagten de Jonge , die an dessen Vater gerichtet
waren , für ihn maßgebend gewesen seien . Der Inhalt der Briefe
sei ein derartiger , daß der Verfasser entweder von
einer unglaublichen Pietätlosigkeit oder von einer Geistes -
krankheit befallen sein mußte . Vcrlheidiger : Herr Sanitäts -
rath , wenn Sie nun gewußt hätten , daß der Angeklagte Morris
de �songe, wie er behauptet , von Kindheit an , oder doch von
der Zeit an , als er denke » konnte , sich in einem unaufhörlichen
Kamps mit seiner Familie befand , die alle Mittel anwandte , ihn
in seine » idealen Ansichten und Bestrebungen zu unterdrücken und

ihn mit Gewalt in die in der Familie herrschende niateria -

listische , atheistische Richtung zurückzudrängen , würden Sie auch
dann de » Angeklngen entweder für pietätlos oder für geistes -
krank halten ? Zeuge Dr . Bär : Als ich die Briefe las , hielt
ich ihn für pietätlos , nach meiner Unterredung mit ihin aber

für geisteskrank . Ich bin überzeugt , daß seine Handlungen nicht
das Ergebniß einer unmoralischen Denkweise , sondern das eines

geistigen Defektes sind .
Der Bertheidiger richtet an den Geheimrath Bär noch eine

Reihe von Kreuz - und Querfrage » , in ivelchen er daraus hin -
weist , daß Dr . BL r in seinem Atlest Thatsachen aufgenommen
habe , welche nicht ans eigenen Wahrnehmungen beruhen , sondern
auf Mittheilungea von dritter Seite . Die Vertheidigung stellt

ferner fest , daß das iDriginalgiilachte » des Dr . Auerbach dem
Dr . Bär gar nicht vorgelegen habe , sondern nur eine Abschrift
desselben , ivelche der Zeuge nicht habe prüfen können . Schließ -
lich deutet die Vertheidigung auch an , daß der Zeuge dock) gar
keinen Anhalt dafür gehabi habe , daß der Angeklagte seinen
eigenen Werth überschätze , da er ja den wirklichen Werth des -
selben gar nicht kenne .

Geh . Sanitätsrath Dr . Bär begründet wiederholt auf die
Vorhaltungen der Vertheidigung seine Stellungnahme in der
ganzen Sache und behauptet , daß der inkriminirte Artikel den

ganzen Inhalt seiner Unterredung mit dem Angeklagte » keines -
wcgs richtig iviedergegebcn habe . Der allgemeine Gang der
Unterhaltung sei richtig wiedergegeben worden , ebenso Einzelheiten ,
aber es sei immer nur etwas Wahrheit und unendlich viel
Dichtung vorhanden . Er habe durchaus nicht mit einer allen wissen -
schafilichen Grundsätzen und seine » Instruktionen zuwiderlaufenden
Flüchtigkeit gehandelt und habe die feste Ueberzeugung , daß dieSucht
des Angeklagten , ihm nahestehendePersonen sei es gesellschaftlich oder
vor dem Richter zu vernichten , aus einer krankhasten Störung
des Geistes beruhen . — Auf eine Frage des Vertheidigers über -
giebt der Vorsitzende dem Zeugen Dr . Bär eine in den Akten
l esindliche beglaubigte Abschrift des Dr . Auerbach ' sche » Gut -
adztens . Dr . Bär erklärt , daß dieselbe viel ausführlicher sei ,
als das ihm in der Abschrift vorgelegene Gutachte » desselben
Arztes , ans welches hin er zumeist sein Attest ausstellte .

Eine Reihe von Fragen nach den persönlichen Vcrhältniffen
des Angekl . de Jonge beantwortet dieser dahin : Er sei 1864 in
Köln geboren . Sein Vater sei Bankier geivesen und jetzt Rentner ,
er habe »och drei allere Brüder , welche sänuntlich a » der Börse
thätig seien . zwei in Paris und einer , der die ganze Sache ein -

gerührt habe , in Berlin . Baier und Brüder lebten in sehr günstigen
Verhältnisse ». Er habe in Köln zuerst die Realschule und dann
das Gymnastum besucht und mit noch nicht 13 Jahren das

Abiturientenexamen gemacht . I » Heidelberg , Leipzig , Berlin ,
Von » habe er Jura und Staatswissenschaften studirt , sei dann
als Rfferendar in Köln beschäjligt gewesen , aber aus der

juristischen Laufbahn dann ausgeschieden , wieder eingetreten und

habe schließlich den praktischen Dienst ganz verlassen , weil er die

akadeniische Lausbahn verfolgen wollte . Diesem Plan habe snn
Vater alle möglichen Schwierigkeiten bereitet , das Geld zim
Doktor - Examen veriveigert zc. Sein Vater habe sich eben auf dcu»

Standpcnkt des „sie volo . siejubeo " gestellt und sein Verhältiiß

zu dcni elbe » habe sich innner mehr verschlechtert . Er habe die

selsensefe Ueberzeugung , daß dabei sei « Plan , Christ zu werte »,
eine weentliche Rolle mit spielte . Er sei ans vollem Herzens -
bedürsniß heraus im vorigen Winter zum Christeuthum üder -

getreten , nachdem er 3 —4 Monate hindurch evangelischen

Religiorsunterricht genossen . Das ganze Dr . Auerbach ' sche
Gutachün sei kein Gutachten , sondem eine auf Unwahrheiten
aufgebalte Schmähschrift . Im Jahre 1885 schon habe er als

stndlosns Juris seine erste publizistische Arbeit in der „ Kreuze

Zeitung " veröffentlicht . Er habe , obgleich er im Gegensatz zü
der unter den Juden übliche » Unlust zum Militärdienst sehr gern
beim Militär eintrat , nur ein halbes Jahr dienen können , weit

er krank geworden sei . Bezüglich der Gründe des Zer -

würfnisses mit seinem Vater verwies der Angeklagte aus

die bezüglichen Stellen seiner Schutzschrift , in welchen seine

traurigen Familienverhältnisse ausführlich dargelegt seien , und

betonte im Allgemeinen , daß es sich um zwei ganz verschiedene

Weltansdiauungen handele : Die innerlich durchdachte christliche

Weltansd ) auung und eine solche , die eigentlich in Nichts besteht .
Er habe sich ernstlich geprüft , könne sich aber das Zeugniß aus -

stellen , daß e r keine Schuld an den traurigen Verhältnissen trage .
Den Antrag des R. - A. P a e tz e l l , die betreffenden Stellen

der Schuhschrist vor der Vernehmung des Gutachtens Pros .
Dr . Mendel zu verlesen , lehnt der Gerichtshof ab .

Prof . Dr . Mendel : Im Ottober 1889 sei Herr
Emil de Jonge zu ihm gekommen und habe ihm eine

Anzahl angeblich von dem Angeklagten geschriebener
Briese vorgelegt , aus welchen die Ueberzeugung sich
bilden mußte , daß der Schreiber dieser Briese geisteskrank sei .
Er habe in seinem Attest , welches er Herrn Eniil de Jonge aus -

stellte , in aller Vorsicht seine Meinung ausgedrückt , namentlich

auch als Grundbedingung hingestellt , daß die Briefe auch �that -

sächlich von Herrn Morris de Jonge geschrieben sein müßten .
Da in diesen Briefen auch gewisse Drohungen enthalten waren ,

so gab er seine Meinung dahin ab , daß unter der gedachten
Voraussetzung der Schreiber auch gemeingefährlich sei und sich

seine Unterbringung in eine Irrenanstalt empfehle . Er sei dabei

von der Meinung ausgegangen , daß es Ausgabe der Polizei sei ,

nicht nur Diejenigen , die Verbreche » oder Vergehen be-

gangen haben , zu sistiren , sonndern auch event . solche Verbrechen

zu verhindern . Er habe dann von der ganzen Sache nichts
weiter gehört , bis der Staatsanwalt ihn unter Zusendung der

Akte » zu einem Gutachten aufforderte . Er erklärte sich zu einem
nur im Stande , ivenn er den Kranken persönlich untersuchte und

ihm der Krankenbericht aus der Maison de Santo vorliege . Die

persönliche Untersuchung war unmöglich , da der Angeklagte irr -

thllmlich meinte , es handele sich um seine Entmündigung und

abreiste . Zu seiner Information dienten also nur die Akten , die

Kraukengeschichte und die Briefe , die der Angeklagte in der Maison
de Santa geschrieben . In den Thatsachen lag vollständig ge-
nügendes Material , so daß er auf persönliche Untersuchung ver «

zichlen konnte . Am 13. März 1891 habe er sein Gutachten eingereicht ,
welches darin gipfelte , daß Herr Dr . de Jonge am 25. Juni 1890
an einer krankhaften Störung seiner Geisteskräfte gelitten hat .
Ob er jetzt noch geisteskrank sei , darüber könnte nur eine per -
sönliche Untersuchung entscheiden . Der Angeklagte litt zur Zeit
der Abgabe des Gutachtens an krankhaften Vorstellungen der

Selbstüberhebung , an dem Mangel gewisser Grundforderungen
der Sittlichkeit und an kindischen Vorstellungen . Der Gutachter
bezieht sich auf eine ganze Reihe vorliegender Schriftstücke , Briefe
und das Kraukenjournal der Maison de Sants zur Ve -

gründung seines Urtheils . Durch mehrere Briese ziehe sich der

Gedanke , daß sein Vater mit ihm in ein Zer -
ivürfniß nur deshalb gekommen sei , weil er bedeutender

sei , als dieser und dieser ihn deshalb nicht neben sich dulden
könne. Dieser Gedanke sei auch in einer Eingabe an
den Kaiser ausgedrückt . Laut Krankenjournal hat er sich im

Krankenhause wiederholt dahin ausgelassen , daß er den Polizei -
Präsidenten von Berlin vernichten werde , weil derselbe keine An -

stalten mache , um ihn ans der Irrenanstalt zu befreien ; im

Jahre 1891 werde Berlin einen neuen Polizeipräsidenten haben ec.
— Der Angeklagte erläutert dies dahin , daß man ihn im Maison
de sante systematisch gegen den Polizeipräsidenten aufgehetzt
habe . Im Uebrigen bestreitet er generaliter Alles , was in dem

Krankenjournal über ihn stehe , ebenso Alles , was auf Aus -
sagen des Dr . Auerbach beruhe . Bezüglich der Selbstüberhebung
verweist der Sachverständige auf verschiedene briefliche und münd -
liche Aeußerungen des Angeklagten über seine großen Anlagen ,
seine geistige Ueberlegenheit über seine Brüder , über die

Verdienste , die er sich um die deutsche Kultur erworben , über

seine von Vielen herausgefundene Aehnlichkeit mit Göthe . Der

Angeklagte erklärt wiederholt , daß er manches hier Angezogene
in salyrischer Stimmung geschrieben und im Uebrigen Alles , was
die Zlerzte und das Krankenjournal sagen , bestreite . Zum Be -

weise des sittlichen Mangels verweist der Sachverständige auf die

entsetzlichen Briefe , welche er an seinen Vater geschrieben , auf
eine von Dr . Auerbach bekundete Thatsache , daß der Angeklagte
einmal seine Hand gegen den Vater erhoben und denselben
mißhandelt habe , auf einen in feierlichste Form ge -
kleideten Fluch , welchen er seinem Vater �geschickt und

auf die Thatsache , daß auch gegen die Mutter , gegen
welche er ursprünglich große Zärtlichkeit gezeigt habe , unsagbare
Angriffe aus der Maison de Santo geschleudert worden seien .
Schließlich verweist der Sachverständige zur Begründung seines
Urtheils über die kindischen Vorstellungen , unter denen der An -
geklagte leidet , auf einzelne Stellen der Briefe desselben , nament -
lich auch darauf , daß derselbe aus dem Krankenhause heraus den

Polizeipräsidenten gebeten habe , ihm Visitenkarten des Inhalts
zu bestellen : „ Dr . Morris de Jonge — Haarbleicher , Schrift -
steller und gemeingefährlicher Geisteskranker " und daß er
weiter anheim gegeben habe , ihm die Hälfte der Visiten -
karten zu Neujahr und den Rest zum Karneval zu über -

senden . Der Angeklagte erwidert darauf , daß er Gott sei Dank

auch in seiner furchtbare » Lage niemals seinen Humor verloren

habe . — Der Sachverständige verweist ferner darauf , daß der

Angeklagte selbst in einem seiner Briese geschrieben : Sein Vater
wollte sich nicht zn Geldleistungen für einen von ihm in ' s Aug «
gefaßten idealen Zweck hergeben , und deshalb mußte er alle

Bande , die ihn mit demselben verknüpften , zerschneiden . Und

dieser ideale Zweck war , daß der Angeklagte gern eine städtische
Lesehalle in Köln begründen wollte . Der Sachverständige giebt
sein Endgutachten dahin ab : Keine einzige der von ihm
zur Begründung seines Urtheils angeführten Thatsachen sei an sich
direkt beweisend , für den Psychiater sei aber das ganze Bild
entscheidend und aus diesem Gesammtbilde und aus dieser Ver «

Handlung selbst heraus ziehe er seine Ueberzeugung , daß der An -

geklagte zur Zeit , als er die Briese geschriebeu und auch vorher
geisteskrank gewesen sei . Der ganze Fall sei ein ganz klarer , ein -
sacher und zweifelloser vom psychiatrischen Standpunkte . Die
Form der Geisteskrankheit , an welcher der Angeklagte litt , sei
die sehr häusig vorkonunende und wohlbekannte Paranoia simples
chronica , ivelche gerade geistig sehr beschlagene Menschen zu
befallen pflege . Was nun die Frage betrifft , ob der Angeklagte
inzwischen geheilt worden , so gehöre zum Begriffe der Heilung ,
daß der Kranke einsieht , daß das , was er in der
Krankheit gethan , krankhaft ivar . Davon sei aber bei dem An -
geklagte » de Jonge gar keine Rede und deshalb halte er den -
selben auch heule noch für geisteskrank . Auch dieser Sachverständige
wird von der Vertheidigung in ein heftiges Kreuzfeuer genommen ,
unl etwas für die Behauptung festzilstellen , daß Dr . Bär leicht -
fertig mit seinem Attest umgegangei , sei. Die Vertheidigung hebt
es namentlich als sonderbar hervor , daß der Angeklagte bald
nach seiner angeblichen „ Gemeingefährlichkeit " die Aerzte durch
Verstetlung so getäuscht haben könne , daß dieselben in seine Ent -
lassung aus dem Jrrenhause willigte » und derselbe auch trotz
seiner später folgenden jonrnalistischen Kampfe nicht wieder
als gemeingesährlich eingesperrt worden sei . Professor Mendel
erklärt , daß es in sehr vielen Fällen vorkommt , daß man mit
Kranken den Versuch der Entlassung mache . Was die Gemein «
gefährlichkeit betreffe , deren Konstatirung den , Geh . Rath Bär
zum Vorwurf gemacht werde , so halte er seinerseits eigentlich
jeden Geisteskranken für mehr oder minder gemeingefährlich .
Eine erschöpfende Definition dieses Ausdrucks gebe es nicht ,
dabei müsse die wissenschaftliche Ueberzeugung des Irrenarztes
in erster Reihe stehen . Er könne dem Geh . Rath Dr . Bär
nichts voriverien , was erweisen könnte , daß derselbe contra legem .



artis ober gegen feine Instruktion gehandelt habe . Professor Dr .
Aliendel betonte schließlich aus Befragen noch , daß er sein Endurtheil
nicht abändern würde , selbst wenn ein Theil der Behauptungendes Krankenjournals fortfallen sollten und die Behauptungen des
Angeklagten über die systematische brutale Behandlung , die er in
seiner Familie erlitten haben will , wahr sein sollten . Letzteres
wurde nur eine Frage der Antiologie sein .

Geheimrath Prosessor E Ulenburg begutachtet ,
dap Sanitälsrath Dr . Bär keine der instruklionellen Medizinal -
Vorschriften verletzt habe . Es sei dem betr . Sachverständigen
uberlassen , in welcher Form und wie lange Zeit die als Explo -
ration dienende Unterredung stattfinden soll . Jedenfalls
sei anzunehmen , daß Tr . Bar nach seiner lieber -
Zeugung sein Urtheil gefallt habe . — Der Bertheidiger
richtet a » den Professor Eulenburg die Frage , ob nicht
Ungesichts der Thatsache der Ausscheidung de Jonge ' s
aus dem Judenthum Dr . Bär eine besondere Vorsicht bei Ent -
vegennahme der Mittheilungen des Herrn Emil de Jonge be-
obachten mußte . — Prof . Eulenburg erwidert , daß hierzu keine
Veranlassung vorlag , wenn Dr . Bär aus der Unterhaltung mit
dem Angeklagten die Ueberzeugimg gewann , daß derselbe geistes -
krank und gemeingefährlich sei . — Der Bertheidiger Rechts -
anwalt Rätzell wünscht von dem Sachverständigen ein Gutachten
darüber , inwieweit Dr . Bar berechtigt war , den Angetlagten
de Jonge als gemeingefährlich zu bezeichnen . — Professor Eulen -
bürg kann hierauf ebenso wenig eine bestimmte Allwort geben ,
iu ; e Professor Mendel , es müsse dies dem subjektiven Urtheil des
Dr . Bär überlassen bleiben .

Der letzte Sachverständige , Medizinalrath Dr . Long , schließt
sich de » Gutachten der Professoren Mendel und Eulenburg an
und erklärt , daß Sanitätsrath Dr . Bär vollständig korrekt ge -
handelt habe .

Die Bertheidiger stellen sodann noch eine ganze Anzahl
Beweisanträge und beantrage » die Ladung vieler Zeugen , welche
früher dein Angeklagten de Jonge nahe gestanden und dienstlich
wie sreundschaftlich mit ihm verkehrt haben . Dieselben sollen
bekunden , daß de Jonge sich niemals so betragen habe , daß man
daraus einen Schluß aus einen geistigen Defekt desselben ziehen
könne . Ferner beantragen die Bertheidiger die Verlesung des
gesammten umfangreichen Schriftstückes , ivelches der Angeklagte
vom Jrrenhause aus an den Kaiser richtete , den er um Schutz
gegen die Vergewaltigung anflehte , von der er sich betroffen
fühlte . Dem letzte » Antrage giebt der Gerichtshof statt , die
Verlesung des Schrift iücks nimmt eine Stunde in Anspruch .

Der Gerichtshof lehnt alle neuen Beweisanträge der Ver -
theidigung ab , da er die durch dieselben zu beweisenden That -
sacheu glaubt , namentlich , daß der Angeklagte dritten Personen
gegenüber den Eindruck eines vernünftigen Menschen gemacht
hat und daß die schriststellerischen Elaborate des Angeklagten voll
Geist sind .

Der Staatsanwalt beantragte , den Angeklagten de Jonge
auf Grund des § 51 des Strafgesetzbuches sür strasrei zu
crflärcn . da derselbe nach dem Gutachten der Sach -
verständigen geisteskrank gewesen sei und nach der Be -
kunduna des Pros . Mendel noch sei . Im Uebrigen halte
" dafür , daß dem Geh . Rath Bär nicht der geringste
<! orwurs wegen seiner Haltung in dieser Angelegenheit zu macuen
sei . Der Artikel der . Kreuz - Zeitung ' enthält aber grobe Be -
' «vlgungen des Geh . Rath Bar und er beantrage , den Angekb
v- Hammersteiii zu 300 M. Geldbuße event . 30 Tage Gefangniß
»u verurtheile ».

Der Bertheidiger des Angeklagten de Jonge , Rechtsanwalt
�lasing beginnt sein Plaidoyer mit der Bemerkung , daß er
sich in der eigeuthümlichen Lage besinde . Gegengründe dafür
anjuhren zu müsse » , woraus der Staatsanwalt die istraflongkeii
des Angeklagten de Jonge herleite . Der Letztere sei �

sich ivohl
bewußt , daß der jetzige Prozeß und dessen Ausgang für den Kampf
lcm §. dasein , den Herr de Jonge führe , von entscheidender
Wirkung sei . Laute das Unheil des Gerichtshofes nach dem An -
krage des Staatsanwalts , so bedeute dies für de » Angeklagten
de Jonge den Untergang , den Tod . Der Angeklagte habe sich
ci; s> dein sicheren Schoost , einer Millionärsfamilie hinauswersen
lassen , um seinem Streben nach religiöser Erlenntniß und dem
wahren Christenthum genügen zu können , wahrend in seiner
Familie krasser Materialismus , Atheismus und Mammoms «
Mus herrsche . Der Grund seiner Trennung von seiner
Familie sei jedenfalls nicht unedler Ratur . Zu
dem inkriminirlen Artikel übergehend , behauptet der An -
geklagte , daß in demselben nirgends der Vorwurf der Wislent -
lichkeit gemacht worden sei . Es sollte nur auf die Gefähruchlelt
imd Macht des Vorurtheils hingewiesen werden und ein Weiteres
könne man in dem Artikel auch nicht finden . Der VerlheiCuger
geht zu einer Schilderung der traurigen Verhältnisse über , welche
zwischen dem Angeklagren de Jonge und desseu Angehörigen
herrsche ». Neber die sittliche Seite dieses Verhältnisses enthalte
er sich jeden Urlheils .

Die leiden Sachverständigen fordern in doppelter Beziehung
zur Vorsicht heraus , denn beide seien präjudizirl durch ihr Vor -
gutachten und dann dürfe man doch nicht vergessen , daß der

Ursprung des ganzen Konflikts in dem Austritt des Angell , de
Jonge aus dem Judenlhum zu suchen sei , daß es sich um de »
Gegensatz zwischen der christlichen und der jüdischen Well -
anschauung handele und beide Sachrersländigen aus der e»ieii
Seite stehen . Das Gutachten des Prof . Eulenburg sei sehr
reservirt gewesen und auch Medizinalrath Dr . Long f " nur

init der Beschrankung , daß man mit Rücksicht auf die große Wert -
statt , in welcher Geh . Rath Bar zu arbeiten habe , mit dem
Verhalten desselben einverstanden gewesen . Er seinerseits
habe die volle Ueberzeugung , baß sich die Psychiatriker in dem

Angeklagten de Jonge vollständig läuschen , er stehe überhaupt
a »f dem Standpunkte , daß eine Wissenschast wie die Psychiatrie ,
deren Vertreter in so vielen Punkten noch diametral verschiedener
Meinung sind , nicht mit der Miene der Unfehlbarkeit einher -
gehen darf . In dem Falle de Jonge habe die ivissenschnstliche
Behandlung und Beobachtung vollständig Bankerott gemacht ,
den » der Angeklagte de Jonge habe mit dem Augenblick , wo er

einsah , daß sich seine Freilassung ohne Einwilligung seiner
Familie nicht erreichen lasse , sein Verhalten sosvrt so eii >ger >chtel ,
�« ß diese Zustimmung erfolgte » » d damit einen vollgiluge »
Beweis seiner geistigen Gesundheit erbracht . Der Angeklagte
lämpste um seine gejammte sittliche und ivirlhschqstliche . Existenz ,
er war selsensest davon überzeugt , daß er vollloinmeii gesund sei
und er wolle nicht ans Grund deS § 51 freigesprochen werden .
sondern erwarte dringend die Anerrennung des Gerichtshofes ,
daß er nicht geisteskrank sei . Der Angeklagte habe aber lin

vollsten Umfange Anspruch aus den Schutz des 8 103 , denn et
habe sich in der Rothwehr desiindeli luid i » dieser das Gebiet
der Oessemlichkeit betreten . Die Oefsentlichkeit sei in vielen
Fällen die beste Schutzwehr und sie habe ja in dieiem Falle da »

Kunststück fertig gebracht , daß jetzt die sämmllichen resiorlmapigen
Sachverständigen unter ganz unveränderten Verhältiiiffen den

Angeklagte » nicht mehr für Jrrenhausms halten , pur di

. . Gemeingesährlichkelt " desselben sei nicht das inrn beste belgebrach
worden , denn weuii der Angeklagle , welcher a » der Quelle stndirl
habe , es sich zur Aufgabe mache , die mieriialionale » Faden des

Börsenthums und Jubenthums aufzudecken , so das gewtß
nichts „ Gemeingefährliches " . Er beantrage also , die prafrecht
liehe Verantwortlichkeit des Angeklagten festzlislellen , anZllerkeni ,
daß der Geheimrath Bär ohne wissenschaftliche Gründlichkeit nilv

oberflächlich sein Gutachten abgegeben , daß er sich geirrt und ven

Angeklagten ohne tristigen Grund in eine Jrrenoiistalt gespcrn
hat und er beantrage ferner , dem Angeklagten den Schutz oc »
8 103 des Str . - G. - B. zu bewilligen .

R. - A. 3t ä tz e l l führt i » längerer Rede aus , daß der A» -
geklagte von Hammerftein in bestem Glauben und in der aller -
besten Absicht einem anscheiiiend Wehrlosen zur Vertheidiguiig
seiner Rechte die Spalte » seiner Zeitimg geöffnet . Gheimer Rath
Bär habe nicht mit der gehörigen Vorsicht gehandell , die

uin so mehr geboten war , als hier Geheimer Rath Bär selbst
Jude ist und es sich bei dem Zwist des Angeklagten de Jonge
mit seiner Familie nicht um einen gewöhnliche » Familienkonflikt ,
sondern um einen ernsten kulturellen Konflikt handelte . Herr
von Hammerstein sei jedenfalls der Ueberzeugimg gewesen , daß
der Angeklagte de Jonge nicht gemeingefährlich sei und die Unter -
bringung in einer Irrenanstalt pflichtwidrig war , da er den
de Jonge für durchaus geistesgesuiid erkannt hatte . Die That -
sacheu , welche Professor Mendel seinem Gutachten zu Grunde
gelegt habe , seien keineswegs geeignet , die Ueberzeugung
von der geistigen Gesundheit des Angeklagten zu erschüttern .
Der Gerichtshof habe durch die Ablehnung der Beweisanträge
als richtig anerkannt , daß de Jonge in schnödester Weise
von seiner Familie behandelt worden und wemi dieser in der
von ihm beliebten Form dagegen angekämpft , so sei dies doch
höchstens das Aufblitzen eines elementaren Zornes , nicht aber
Zeichen des Wahnsinns , und das „kindische " Schreiben an den
Polizeipräsideiiteu stelle keinen Ausbruch des Wahusimis dar , son »
der » den Hohn der Ohnmacht darüber , daß Jemand die ihm
ohne triftigen Grund angelegten Fesseln nicht sprengen könne .
Diese Verhandlung habe zu aller Erschrecken ergeben , daß es bei
uns möglich sei , lediglich aus Grund der Ansicht eines Physiaters ,
welche derselbe nach halbstündiger Unterredung gewonnen , einen
Menschen acht Monate lang im Jrrenhause festzuhalteii . Die
Ueberzeugung , daß solche Zustände einer Aenderung bedürfen ,
habe den Angeklagten v. Hammerstein dazu bewogen , die Sache
der Oeffentlichkeit zu übergeben . Er bitte um die Freisprechung
des Augeklagteii . — Staatsanwalt Müller betont noch , daß
es doch ein Jrrthum sei , wenn man annehme , daß lediglich das
Gutachten des Geh . 3! aths Bar die achtmonatige In ' lirung
des Angeklagten veranlaßt habe . Selbstverständlich haiA » dabei
die Aerzte der Naison äs s - rntö das hauptsächlichste Wort zu
sprechen gehabt . — Rechtsanwalt K l a s i n g betont nochmals ,
Laß es sich hier um einen großartigen Konflikt mit den reform -
jüdisch - atheisiisch - mammonistischen Anschaunngen innerhalb einer

Familie handele ; wenn innerhalb dieser sanalisch jüdischen Familie
der Abfall eines Familienmitgliedes zum Christenthum vor sich
geht und dabei auch ein Fluch unterläuft , so sei der Grund zu
diesem Fluche doch ein tieferer , als Professor Mendel ange -
nommen habe .

Der Angeklagte Morris de �ongeZfngte noch hinzu , daß der
mehrfach erwähnte Fluch gegen seinen Vater nur der Schluß -
punkt einer ganzen Korrespondenz und gewissermaßen der Angel «
punkt des ganzen Konfliktes sei . Er wiederhole , daß er es be-
dauere , diesen Fluch ausgestoßen zu haben , man möge aber nicht
vergessen , daß er zwei Tage zuvor einen Brief von einem Ver -
wandten erhalten habe , in welchem auch ihm geflucht wurde .

Freiherr v. H a m in e r st e i n schloß sich den Ausführungen der
Bertheidiger an und wies nur noch darauf hin , daß ihm der

Schutz des 8 103 des Str . - G. - B. zu Gute komme . Er inüsse
gestehen , daß er sich als Christ und als SRensch geschämt haben
würde , wenn er dem Angeklagten de Jonge venveigert hätte ,
demselben zum Betreten der Oeffentlichkeit die Hand zu bieten .
Er sei auch jetzt überzeugt , daß Herr de Jonge zu Unrecht ins

Irrenhaus gesperrt worven sei und zwar aus Grund des ober -

flächlichen Gutachtens des Geh . Sanitätsraths Bär . Dies

grenze doch au riissische Zustände und er meine , daß er schon als

preußischer Staatsbürger das Recht besitze , dergleichen Fälle zur
Oeffentlichkeit zu bringen . Außerdem befinde er sich in einer sehr
expouirlen Stellung , er vertrete in seiner Zeitung die Ansicht ,
dnß die Emanzipation der Inden das verhänginßvollste Gesetz
sei , welches je erlassen wurde . Wer bürge ihm dasür , daß man

ihn nicht auch eines Tages mit Hilfe eines bereiten Kreisphysikus
ins JrrenhauL sperre . Ganz so leicht wie mit dem Angeklagten
de Jonge würde es seinen Gegnern allerdings nicht gemacht
werden . Er beantrage seine Freisprechung .

Erst gegen 0 Uhr Abends publizirte der Vorsitzende das

Urlheil . Danach komme es allein auf die dem Krcuz - Zeitungs -
Artikel ngehängte Aiimerkliug an . Dieselbe enthalte Beleidi -

guligen des Geh . Rath Dr . Bär in Beziehung aus seinen Berus .
Der Gerichtshof hat die beleidigeudell Thatsachen für nicht er¬

weislich wahr gehalten und an sich würden beide Angeklagte
verantwortlich sein . Der Gerichtshof habe aber nach der münv -

lichen Verhandlung und im Wesentlichen nach dem wohlbegründeten
Gutachten des Prof . Dr . Mendel die Ueberzeugung gewonnen , daß der

Allgeklagte de Jonge zur Zeil der Thal sich in einem Zustande
der GeisleSstörmig defmioen , ivelcher die freie Willensbethätigung
ausschloß . Er mllßte deshalb straflos bleiven . Dem An -

geklagten v. Hammerslein habe der Gerichtshof de » Schutz des

� 103 zugeuilligt und nicht feststellen können , daß die

Form ober die Umstände , unter denen die Veröffentlichung
geschah , eine beleidigende Absicht verrietheu . Der Gericht Hof hat
Deshalb dahin erkannt , daß das Verjähren gegen de Jonge
einzustellen und Angellagter von Hamm er st ein frei -

zusprechen sei .

Kuchdrucker - Kewegnng .
Die Leipziger Bnchdrnckeraehilfeu hielten am Sonntag

eine Versammlung i » den „ Drei Mohren ' ab , welche denselben

glanzvollen Verlauf nahm , wie die im Versanniilllngvtheile der

heutigen Sillmmer geschilderte Versammliing der Berliner Buch¬
drucker . In derselben gab u. A. Schneider T r i l s e die be-

nierkeiiswerthe Erilarung ab , die zu Beginn des Streikes in der

öffentlichen Meinimg gegen die Buchdrucker vielfach vorhanden

geiveseneu Aorurtheite seien beseitigt , nachdem sich gezeigt , daß
die Biichdriicker auch bei minimaler Unterstützung weiter

zu kämpfen fest entschlossen seien , und die Arbeiterschaft im all -

gemeinen würde zum nölhigsten noch tiefer in den Beutel greifen
als bisher . Bei solch sestem Ausharre » juerae das Unternehmet «

thum nachzugeben gezivuugen werde » , und der Sieg iverde ein

maßgebender sein sür die gesammte Arbeiterschaft . Buchbinder
Kloth führte ans , daß die Prinzipale sich wundern sollten ,
welche Summe » in den nächsten Wochen n lügebracht werden

würde » , nachdem die Buchdrucker auch ohne die hohe Unlerstützung
sortkäuipften . Die Maßregelung des Bereins sei Grund , de » Herrn
Minister v. Herrsurth zum Ehrenmitglied des Vereins zu ernenne »,
so förderlich würde diese Maßregel auf den Fortgang der

Bewegung einivirken . Der Einfluß des Streiks mache sich in de »

Buchbindereien sehr fühlbar und zwinge seine Beriissgeuofsen , an

sich schon wahre Hungerküiistler , den Hungerriemen noch mehr

anzuziehen . Das Alles halte sie jedoch nicht ob , ihr Möglichstes

zmii Gelingen des Streiks beizutragen . So würden am Montag
wieder 800 M. abgeführt werden ; ein Kollege habe sogar au »

Privatmitteln 300 M. geopfert . Der Entschluß , unter allen Um-

ständen auszuhallen , mache die Buchdrucker zu Bahnbrecher » für
den Relmstliiidentag . Tie Versamnilung zollte den Rednern , welche

sämmtlich für die Fortsetzung des Streiks sprachen ,
bransenden Beifall . Es ist kein Zweifel , daß diese Geschloffeuheit
der Gehilfenschaft auf die Koalition der Prinzipale ihre Wirkung
nicht verfehlen wird . Tie „ Kleine » " und „ Mittleren " befinben sieh
sowie so schon gegenüber ihrem Kundenkreis in der größte » Ver -

legenheit , so dnß der Sieg den Gehilfe » sicher ist , sofern sie nur

fest im Streik aushalten und die Arbeiterschaft sie nach Krästen
unterstützt .

Fortsetzung deö Gtreiks haben gleich Berlin nnd Leipzig
auch die anderen großen Druckorte beschlossen , ebenso die mitt -
lere » und kleineren .

Volksversammlungen zu Gunsten der Buchdrucker sind
weiter abgehalten worden in Zköln und Mainz .

An Unterstütznng bewilligten ferner : der Verein der
Bauanschläger Berlins 100 M. ; New - Norker Typographia
1000 Dollars ; das Personal einer großen Berliner Buch -
druckerei in letzter Woche 1400 M ; München er Hutmacher

60 M. ; E b i n g e r Hutinacher pro Mann nnd Woche bis zum
Ende des Streiks 15 Pf . ; in Hamburg die Hafenarbeiter
500 M. , die Steinmetzen 100 M. (2. Rate , 1. Rate 300 M. ) ;
in Altona die Schlosser und Maschinenbauer 20 Pf . pro
Woche und Mann : in Halle die arbeitenden Buchdrucker ,
welche den Neunstundentag bewilligt bekamen , mindestens 4,50 M.
pro Mann und Woche freiwilliger E x t r a beitrag ; die Former
Dresdens 100 M. als 2. Rate .

Die Gewerkschaften der Städte Bremerhaven , Geeste «
münde , Lehe sowie der Umgegend erklärten sich mit de » streiken -
den Buchdruckern solidarisch und werden dieselben nach Kräften
materiell unterstützen .

In Leipzig haben 300 streikende Buchorucker ' für 2 bis
3 Wochen auf jede Unterstützung verzichtet und 500
wollen mit der Hälfte der bisher gezahlten Unterstützung
zufrieden sein , damit die bedürftigsten , namentlich die mit zahl -
reicher Familie gesegneten Kollegen in der genügenden Weise
unterstützt werden können ; ferner wird in den nächsten Tagen die
Natural Unterstützung organisirt .

Eine merkwürdige Enthüllung bringt die letzte Nummer
des „ Corresp . f. Dtschl . Buchdr . u. Schriftg . " :

„ In dem Verzeichnisse der Mitglieder , welche dem
Dr . Schmidt den Auftrag gegeben , ihre Rechte bei der
Zentral - Jnvalidenkasse zu wahren , befindet sich unter
Oberhanseii ( Rheinl . ) der Name Richard Kühne . Es ist dies der

Prinzipal der bekannten großen Oberhausener Werkdruckerei .
Was den Mann eigentlich bewogen hat , sich seine „ Rechte " bei
der Zentral - Jnvalidenkasse wahren zu lassen , ist rein unerfind -
lich ; derselbe ist gar nicht gelernter Buchdrucker und war selbst -
verständlich auch noch nie Mitglied unseres Ver -
eins . Ob seine Unterschrift ein „ Mißverständniß " ist oder ob
dieselbe einen anderen Zweck verfolgt — wer weiß es ! "

Sozial » Ikclrct ' ftrfzf .
Arbeiter und Arbeiterinnen !

Der Streik des Personals der Firma Fei bisch in
Verlin ist nach zirka achtwöchentlicher Dauer wegen Erfolglosigkeit
beendigt ; doch bitten wir die Genossen und Genossinnen um
weitere Uiiterstützung der Ausgesperrten . Es sind 23 Verheirathete ,
3 Ledige und 7 Hilfsarbeitermiien , ji ' r ~ mmcn 33 Personen zu
unterstützen . Mit genossenschaftlichem �. uß ;

Das Komitee .
I . A. : Anton Kopp , Friedrichsberg bei Berlin ,

Boxhagenerstraße 20 , 3 Tr .

Zlchtung , Schneider und Schneideriuuen ! Mittwoch ,
den 6. Januar d. I . , Abends 8V2 Uhr , findet im Restaurant
Leopold , Markgrafenstr . 88 , die nächste Sitzung der Werk -
statt - und Geschastsdelegirten statt Bei der Roth -
wendigkeit , unter der Arbeiterschaft unseres Gewerbes immer
engere Beziehungen zu fördern und ein solidarisches Zusammen -
wirken zu ermöglichen , ferner um über alle Vorgänge in den
einzelnen Werkstätten und Geschäften ( Maßregelungeii , Lohn -
redukiione », schlechte Behandlung u. s. w. ) unterrichtet zu sein ,
ist es Pflicht der Personale jener Werkstätten und Geschäfte ,
welche bis jetzt noch nicht vertreten sind , einen Vertreter resp .
eine Vertreterin zu entsenden . Wenn auch bei den augenblicklich
ungiinstigen Erwerbsverhallmssen , welche infolge der Krise
namentlich in unserer Branche herrschen , wenig materielle Vor -
theile zu erringe » sind , so muß es doch unsere Ausgabe sein , zu
verhüten , daß die Verhältnisse noch schlechter werden und wir in

Zeiten aufsteigender Konjunktur so dastehen , daß wir dem Unter -
nehmerthum gegenüber gewappnet sind .

I . T i m in ,
Vertrauensmann der ©cyneiber und Schneiderinnen Berlin ?

und der Provinz Brandenburg .

In Paris streiken die Fiakerkut scher der Cäm «
pagnie urbaine .

850 Telegraphiste » der San Antonio - und Arkansas
Paß - Bahn in T e x a s streiken wegen verweigerter Lohnforderung .
Die Telegraphiste » der East Tenilessee - , Virginia - und Georgia -
Bahn beabsichtigen in derselben Weise vorzugehen .

D. nittnlig über bei der Generalkommission der Gewerk -
schoflen Deutschlands in der Zeit vom 23 . bis 23 . Dezember ein -
gegangene Gelser . Ans Breslau ( Maisonds ) 12,53 M. Quartals -
veitrag des Vervandes der Glacohaudschuhinacher 69, —. Lieder -
tasel „ Sangeslust " , Eimsbüttel 25, —. Durch Ramm , Hamburg
75 P>. Vom Sparkliib bei Wiedemann , Barmbeck 20, —. Aus
Soltan ( Maisonds ) 4, —.

A. D a m mann , Kassirer ,
Hamburg ,

Zollvcreinsniederlage , Wilhelmstr . 13, 1.

Der Vorstand des NntcrstützungSvereins deutscher
Bildhauer unterbreitet den Gauvorständen den Antrag auf Ab -
Haltung einer Generalversammlung und motivirt denselben u. A.
folgendermaßen : „St ach über sechs Monate » ist die G e -
iiehuiigung des neuen Statuts seitens des Ministers
des Innern noch nicht in unseren Händen . ( Am 24. Juni
wurde es dem Polizeipräsidium hier eingereicht . ) Auf eine Ein -
gäbe direkt an den Herr » Minister ging uns am 19. v. M. vom
Polizeipräiidenten folgendes Schreiben zu : „ Auf die an den
Herrn Minister des Innern gerichtete Eingabe vom 28 . Nov . ,
ivelche au mich zur Bescheidung abgegeben ist , erwidere ich dem
Vorstand ergeveust , daß mit Bezug auf das abgeänderte Vereins -
slatut deimuichft weitere Verfügung ergehen wird . " Wir ver -
muthen nun , daß erneute Abänderung « » gewünscht werden , die
wir allein ohne Generalversammliing nicht unterschreiben können .
Grund zu der Vermuthung giebt uns das Borgehen gegen den
Unterstützungsverein Deutscher Buchdrucker . Wir befürchten ,
daß das , was die Behörde den Buchdruckern zumuthet ,
auch uns treffen wird , und wollen deshalb rechtzeitig vor -
sorgen , um die Geiieralversamnilmig über event . wichtige Abände¬
rungen des Statuts eutscheiden zu lasse ». " —

Ter Unterstützungsverein Deutscher Bildhauer untersteht wie
die Buchdruckerorganisation der Genehmigung des preußischen
Ministers des Innern — was der einen Organisatiou geschieht ,
wird der andern nicht erspart bleiben .

Vcvlrmmrluugru :
( 5iiie allgcmeiue Vilchdrulker - Versammlung mit Hilfs -

arbeitem und - Arbeiterinnen tagte am Sonntag Vor -
mittag im großen Saale der Bock - Brauerei . - Dieselbe war von
gegen 3000 Personen besucht und nahm in erster Linie den
Sitilationsbericht seitens des Herrn Döb lin entgegen . Derselbe
konstatirti , daß die Kollegenschaft Deillschtands ebenfalls geivillt
ist , de » Streik trotz der behördlichen Maßnahme » weiter zu führen .
Eiiigegange » waren Telegramme aus Stuttgart , Lübeck , Bremen ,
Wiesbaden , Frankfurt a. M. und München , welche bekundeten ,
daß die dortigen Kollegen denselben Standpunkt einnehmen wie
die Berliner und Leipziger . ( Bravo . ) Eingegangen war ferner
ein Telegramm aus Neiv - Nork , welches das baldige Eintreffen
von Geldsendungen meldet . ( Bravo . ) Seitens des Polizei -
Präsidiums war ferner die Verfügung eingetroffeli , welche dem
Vorstande bei Androhung einer Geldstrafe von 150 M. event .
Haftstrafe von 2 Woche » ausgiebt , binnen 14 Tagen die Umänderung
dos Vereinsftatuts in der bereits in der vorigen Versammlung
skizzirten Weise , welche das Statut zu einem Versicherungsstatut macht ,



äu veranlassen . Redner bedauerte . daß die Prinzipale den Ge -
Hilfen nicht einen Schritt entgegengekoinmen sind , trotzdem die
beiderseitigen Kräfte die gleiche » , und hielt unter den gegebenen
Umständen es im allgemeinen Interesse für durchaus erforderlich ,
daß der Kampf weiter fortgeführt werde . Den Berlinern komme
nach Aufhebung der Tarifgemeinschaft die völlige Handlungs -
frecheu zu gute ; sie könnten nunmehr ihren Interessen dienende
lokale Abmachungen treffen . Angesichts der Einmiithigkeit der
Kollegen Deutschlands ermahnte Referent zu », weiteren mann -
haften Ausharren . ( Beifall . ) Der Ansicht des Vorredners
schloffen sich die Herren Besteck , Massini , Dolinski
n. A. unter dem lebhaftesten Beifalle der Anwesenden voll und
ganz an , den endlichen Sieg der Gehilfenschaft in sichere Aus -
sicht stellend . Herr Krüger richtete an das Hilfspersonal die
gleiche Mahnung zu ». Ausharren , die Versicherung abgebend ,
daß in der kommenden Zeit die Unterstützungsgelder
wreder reichlicher stießen würden , als vor den Feier -
tagen , fodaß das Hungergespenst gebannt werden könnt .
Heu B est e ck wies noch auf den großen Opsermuth
hm , den die arbeitenden Kollegen beweisen , und erklärte es unter
diesen Umständen für unmöglich , daß Jemand der Bewegung
untreu werden könne . Die Nachricht , daß die Breslauer Kollegen
den Streik beendet haben , wurde von Herrn D ö b l i n benätigt ;
ebenso theilte derselbe mit , daß die Kollegen in Glogau in Unter -
Handlung getreten seien . Derselbe erklärte dies als die den Prin -
zipalen abgesehene Taktik : „ Theile und herrsche . " Die Kampfes -
weise würde jetzt eine andere werden und dürfe sich Niemand
hiervon überraschen lassen . Zum Schlüsse nah » , Herr Schmitt
noch das Wort zu einem Resümee , in welchem er die bereits
früher abgegebene Erklärung wiederholte , daß die Buchdrucker in
Zukunft sich ganz der modernen Arbeiterbewegung anschließen
werden . Hierauf schloß er die stattliche Versammlung mit einem
enthusiastisch ausgenommenen dreifachen Hoch aus die Durch -
führung des Neunstundentages .

Die Freie Bereinignng sämmtlicher in der
Papierindustrie Berlins und Umgegend be -
schäftigter Arbeiter und Arbeiterinnen hielt
am 29 . Dezember eine außerordentliche Generalversammlung ab ,
in welcher der Buchdrucker Herr Kunkel unter reichem Beifall
über den Kamps zwischen Kapital und Arbeit sprach . Eine Tis -
kussion fand nicht statt . Zum 3. Punkt : Stellungnahme zu den
Beschlüssen der verwandten Branchen , wurde »ach lebhafter
Diskussion , an welcher sich die Sollegen Greife » berg ,
Freudenreich , Pick ert und D r e w s betheiligten , folgende
Resolution Freudenreich ' s angenommen : „ Die außer -
ordentliche Generalversammlung erklärt eine zentralisirte Organi -
sation beiderlei Geschlechts als eine der modernen Arbeiterbewegung
entsprechende . Den Beschluß der Buchbinder vom 14. Dez . 1891
erklärt die Versammlung für höchst bedauerlich , weil da -
durch die trüben Verhältnisse innerhalb der Gewerkschaft nicht
beigelegt werden , sondern derselbe dazu angethan ist , diese Ver -
Hältnisse noch zu verschärfen . Eine längere Debatte entspann sich
über die Zeitungsfrage ; man nahm schließlich von einer
Aenderung vorläufig Abstand . Herr Greifenberg machte
sodann noch ans das am 23 . Januar bei Kuhlmey , Schönhauser -
Allee 28 , stattfindende gesellige Beisammensei » aufmerksam . In
einer vom Referenten gestellten Resolution erkannte die Ver -
lammlung einstinimig die berechtigte Forderung der Buch -
drucker nach Verkürzung der Arbeitszeit an und verpflichtete sich ,
dieselben mit allen zu Gebote stehenden Mitteln in ihrem Kampfe
zu unterstützen .

Der Fachverein der in Buchbindereien beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen beschloß in einer gestern —

Montag — Abend stattgehabten reich besuchten Versammlung ,
daß vom nächsten Lohntage ab jeder arbeitende Buchbinder
V pCt . seines Verdienstes an die streikenden Buchdrucker ab -

zugeben habe . Ferner ward einstimmig ein Antrag an -

genomnie » , beim Verbands - Vorstande zu beantrage » , wiederum
IM ) M. zu diesen . Zweckt zu bewilligen .

£ riU U» m» i « d » Kirdorf . Mittwoch , den «. Jan . , Abends sjj Uhr.
veneraloersammiung in » Ummer s Saal , Berltnerstr . ,ss . Tagesordnung :
Jahresbericht und Porstandsivahl .

« » uoerrin Berliner Sildl,a »«r . Nersanimlung am Dienstag , den
s. Januar . Abend « p Uhr. bei »ebner , Annenstr . >«. Angelegenheiten der
SIetnbranche . Bibltolhetabend . �

«
Zentral » raudr » . nnd oterbelinlf » dr « »entfchen Kriiefeldrr

und « « <a. H. ) , Verwaltungsstelle Berlin . Heule Abend » Uhr, im
estaurant Rölltch , Reue Friedrichstrabc 4«, Mitglieder - und verwalmngs -

Versammlung . _ _

_ _

»erliner «atnrheiloerein ». Dienstag , den °. Januar , Abend «
«X Uhr, im Brälaten . Alerauderplag ( Bogen 6). O- sf - ntllcher Bortrag des
Herrn Rittmeister a. D. Reinitt « über Jusluenza und deren medizinlose Be-
Handlung . Hieraus deschltebende Bersammlung de« OstbejwtZ .

jes ». , »>d pi »i »ltiriil »b». Ziienfta, . „ Proletarier " , tPantow ) ,
bei Borchardt , Schulzeustrabe 28. — . . Hasenclever " , Abends
• X Uhr , im Restaurant Scholz , «astanten Allee 35. Säste willlommen .

— Agitationsverein „ Lassalle " , bei Drügeinüller , Wienerslr . 31. —
Lese- und TiStutir - Slub sür Männer und Frauen „ Johannes Wedde " ,
Abends i Uhr, im Lokale von ii . Lange , Manteusfelstraße so. Gäste will -
kommen . — „ Rothe Flagge " , Abends „hr , Hornftr . n bei Zechlin .
Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbeiter - Kängerbund Berlins und Umgegend , pienstag . Abends
» Uhr, Uebungsftunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Sesangverci » „ Freund -
schaft i ", bei OSwald Berliner , Brunnenstrabe ,14. — Gesangverein „ H a r-
m o n i a", Flottwellstr . S bei Bartels . — Arbeiter - Gesangverein „ O l y m p t a",
Buekowerstrabe s bei Junghans . — Gesaugverein „ Schtldhorn " , Usedom -
strabe 33 bei Miele . — Gesangverein „ Ftdelttas " , Bergllr . o» bei Keller .
— Gesangverein „ All egro , Kaiser Franz - Grenadier - Plah 7. —Gesang -
verein „ M yrthenblätter " , Belsorterstr . iä bei Schneider . — Gesangverein
„ Bruderherz " , Straubbergerstr . 3 bei Birk . — Jhn ' scher Gesangverein
„ Humor " , Slraubbergerstrabe 3 b. Birk . — Gesangverein „ Unverzagt 2",
Moabit , Kronen - Brauerei . — Besangverein „ Hoffnung 2", Deutsch -
Wilmersdorf , Brandenburgstrabe bei Gräh . — Gesangverein „ Wald -
kapelle l ", Berliner Bvlkbrauerei . — Gesaugvercin . . Ar better - M at -
b u n d", RowaweS , Wallstrabe bei Gärtner . — Gesangverein „ Vorwärts 3",
FrtedrichSfelde , Wilhelmstr . lo bei Momber . — Gesangverein „ Fr e teS
Lied 2", Friedrichsberg , Franksurter Allee lSS. — Gesangverein „ Sänger -
h a i n" , Fichtestr . 23 bei »lösche . — Gesangverein „ S ä n g e r r e t t e". Schön -
leinstrabe s bei O. Klein . — Musik- u. Gesangverein „ Fir m ita s " Adalbert -
strabe 8 bei Schneider . — Gesangverein „ Kreuzberg " , Lichterfelderstr . 7 —«
bei Winter . — Gesangverein „ Freiheit « " , Adlershof , bei Albrechl . —
Gesangverein „ Alte Linde " , Mariannenftr . 31 —32 bei Doberstein . —
Gesangverein „ B o r w ä r l « 4 ", Rathenow , Restaurant „Walhalla " . —
Gesangverein „ A lp e n a I o cke", Landsbergerslr . 31, bei Musehold . —
Gesangverein „ Einigkeit 2", Landsbergerstrabe 31 bei Muschoid . —
Gesangverein . Sorgenlos " , Köslinersir . l ? bei Mendt . — Kesangverein
der Böttcher „ Steineiche " , Jüdenstr . 63 bei Trieschmann , Gelangveretn
„ Kreuzberger Harmonie " , Lindcnslr . 10« bei Poppe . — Gesangverein
„ Dt tan i a " , Köpcnilkerstr . >91 bei Boge. — Gesangverein „ L i e d - S -
f r e i h e >t 2", Ctraubberg , Restaurant Krüger . — „ Liedertasel
Westend " , Bülowstr . 27 bei Sundloch . — Gesangverein „ vorwärts 7" ,
Marwitz bei Wilhelm Nölte .

B» » > der grfelligrn Arbeitervereine Kerlin » « nd zlmgcgrn » .
Viru »tag : Geselliger Verein „( i l i in b t in ", bei George , Gr. Sörschenstr . 13. —
Theaterverei » „ Akazie " bei Heise , Skalitzerstrabe ->«. — Dheater - und Ver-
gnügungsverei » „ Sich enkra nz " bei Blöb , Dresdenerstr . 2S. — Tambour -
verein „ Deutsche Eiche " bei Tabeck, Fürbringerstr . 7, UebungSiiuude . —
Verguügungsverein „ Amor " bei Hämmerle . Bülowstr . s». — Vergnügung «-
verein „ Alpenveilchen " bei Echirmer , Koppenstrabe 6S. — Theaterverein
„ B i u »> e n l e s e" bei Schneider , ildaiberlstrabe o

«»sang - , Turn - und gesellige Ziere, »». Musiloerein „ E d e l w e t b"
« Nhr im Restaur . Müller , Mariannensirabe 4«. Aufnahme neuer Mitglieder , —
Gesangverein „ Anakreon " , AbendS von 9 —n Uhr, bei »ebner , Annen "
straße IS, — Gesangverein Ludwtg ' scher Män nerchor , Abeuds 9 Uhr
im Restaurant Poppe , Lindenfirabe los . — Ouartett - Berein „ W c d d t u g "
bei Stumte , Alkerstrabe 123. — Männer - Gesangverein „ Olymp ich
bei Gerlh . Prinzeiiflraße Ivo. — Männer - Gesangverein „ Alt - Dcsfau " jede »
Dienstag Abends 9 Uhr Gesangsstunde bei A. Riemaun , Görlitzerslrabe 42.
Gäsie stets willkommen . — „ Berliner Turn gen ossen f ch a st "
9. Männer - Ablhetiung . Jeden Dienstag und Freitag s —is Uhr Blumen
strabe ssa . — Theater - nnd Berguligniigs - Verein „ Vulcania " , in
Mcißner ' S Restaurant , Sartenstr . >»2. Säste , Tamen und Herre », will
kommen . — Thraterrlub „ H e Im erd >n g", Abends 9 Uhr , in Hans ' s
Restaurant , Tempelhofer Ufer >3, Elke der G- oßbeercnlirabe . — Privat -
Thealerverein „ Georgtna " , Abends 9 Nhr, bei Meißner , Garleiisirabe
Rr . i «2. Säste willkommen . — Bergnügungiverein „ S a t n rn a I i a. " Jeden
Dienstag Sitzung mit Tamen im Restaurant „Frankfurter Bierhallen " .
Große Frankfurterstraße Nr. »9. Anfang 9 Uhr. Nachher : Tanz .
Gäste willlommen . — vergnüaungi - und Theaterverein „ Romeo " ,
Abends 9 Uhr, bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste willkommen . — Vergnügung «-
Berei » „ Nördlich l ", Abends sz —II Uhr, bei H. Sperltng , Görlitzerllr . 37.
Reue Mitglieder werben ausgenommen . — BergnügungS - Veretn „ F t b e l e
Brüder " , Abend « 9 Ubr bei Berndt , Perlebergerftr . >7. Gäste willlommen .
— Ssielliger Verein „ B r ü b e r s ch a f l" RW. , Abends Uhr, Restaur . Deutscher
Reichsadler , Beustclstr . 9, — V e r e tn eh mal , 37 er , Abends 9 Uhr. imKöuig -
sladt - Kasino, Holzinartlstr . ?». — Dilettantenverein „ N o r d" , Nebungssl . Dlcnstag
Abend »lj —losj Uhr. Ausnahme neuer Mitglieder . — Tambourvereiii „ Frei
weg !", Dienstag und Freilag Uebungssiunde WeinbergSweg II b b. Wenzel . —
Rauchtlub „ R o ! en b l ä t t er ", Abends Nhr, bei Leopoibt , Bork - » . Mann -
steinstr . -Etle . Gäste willkommen . — Rauchklub „ hu >no rtili s ch e P f e i f e n -
b r üb er ", Abeuds «Z Uhr, Kleine Ma. kuSstrabe lo. Säste , durch Mit -
gltcder ctngesührt , willkomme ». — Nauchkiub „ Vorst g", jeden Dienstag
Abends 9 Uhr Borstasir . loa , bei Noack. Säsie herzlich willkommen .
— Reichender ger Rauchklub . Jeden Dienstag , Abends 9 Uhr, Neichen -
bergerstr . 12» tm Restaurant „ Zum Psetfen - Lange" . Gäsie , durch Milglteder
itngeführt , willlommen . — Rauchtlub „ Portortco " . Jede » Dienstag
Abend » Uhr Mauteustel - Strabe Rr . 119 bei Grcwling . Gäsl «
willtommen . Neue Mitglieder werden ausgenommen . — Rauchklub
„ D ä m m erw o Ike " Dlenuaa Abend 9 Uhr Böclhstrabe 61. Gälte
sind ivilllommen . — Rauchtlub „ Ei » iglet l " Abends um 9 Uhr
bei Baier »uds , Swinemünderstrabe »2. — Rauchtlub „ Der Elf "
jeden Dienstag Abends » Uhr, Wrangelstrabe 32, bei Hostmann . — Rauchtlub
„ Ainbalema " Abends sX Uhr, Reichenbergerstrabe 73 * bei Faustmann ,
Gäste ivilllommen . Reue Mitglieder werde » ausgenommen . — Geselliger
verein „K l t m b i m" Abends 9 Uhr bei George . Wrobftörsch - nstr . is . Herren als
Gäsie willlommen . — Bergnügungsverein „ Glück aus " Abend « »Z Uhr tm Re>
stauranl Blank , Schön tetnstr . i . Gäste willkomme ». — Geselliger «ergnügungs -
verein „ A m i c t tt a " , Abends 9 Uhr, im Lokal von Marowski , Barntmstr . 47.
— B- rgnüaungsverein „ Reichskrone " , Sitzung Abend « 9 Ubr , in
Reichert ' s Restaurant , Müllerstr . 7. Gäste willkommen . — Skatklub „ Ftdele
Brüder " , jeden Dienstag von »ji —tt Uhr Kollbuser Tamm 74 bei Hilke.
Gäste , welche durch Milgiieder eingeführt werde », haben Zutritt . — Berein
ehcmaliger Schüler der 3», G e m ei n d e f ch u l e. Heute Sitzung tm Restaurant
Roll , AndreaSstr , s. — BirgnüfUngsoerein „ E S in e r a l d a ", heute Abend
«!j Uhr, Sitzung mir Danie », bei E. Hedwig , Rosenlhaierstr . 46. Gäste wtll -
lomnien . — Bergnügungsverein „ Saiurnalta " jeden Dienstag S. tzung »Iii
Tanz . Fideltia «. Gäste willtommen . Gr. Frankfurlerstr . 99. — Vergnügung «-
verein „ « armen St ) loa " Sitzung jede » Dienstag , Abend « 9 Uhr, Oranten -
straße i »3, tm Restaurant Braun . Junge Damen und Herren als Gäste
herzlich willkommen . — Rauchklub „ Bruderbund " tagt jeden Dienstag
Abend 9 Uhr , Laufitzerftr . 60, bei Grande . — G- selltger Verein „ Elim -
bim " heule Abend präzise 9 Uhr, Generalversammlung im Bereinslotal
Grob- Görschenslr . I». Der wichtige » Tagesordnung wegen Erststeinen aller
Mitglleder nölhtg . — Touristenklud „ Wanderlust " jeden Dieusiag Abends
von 9 Uhr ab Sitzung beim Restaurateur Vterral , Schönhauser Allee und
Franselkislr -Ecke. Gäste willkommen .

Vermisthkes .
Dem arme » HanS Most ist »nieder einnial groß Leid

widerfahren . Einer seiner „anarchistischen " Mitarbeiter , M o r l tz

Schulze , lange Zeit Intimus unseres Hans , jetzt Redakteur

der „anarchistischen " „ Arbeiterzeitung " von Chicago , setzt ihm ni

genanntem Blatte ein drei Spalte » langes Denkmal von Papier
nnd Druckerfchtvärze. Es sind erbauliche Dinge , die das große

Publikum da zu lesen bekommt — den Eingeweihteren wird freilich

nichts Neues gesagt — der wüthende Dynamiterich wird seines

sorgsam umgelegten Wauwau - Kostüms entkleidet nnd als harmloser ,
polternder Angstmeier hingestellt . Zum Ergötzen unserer Leser ,
die von früher her an dem armen Hans noch ein Interesse
nehmen, ' seien ein paar Stellen hier ausgezogen .

Der frühere Intimus Mosl ' s zeigt an den Vorgängen m

Chicago , wie feige Most bei jeder Gelegenheit , wo Andere Gefahr

liefen , sich versteckte . Es scheint , ruft er ihm zu, daß Sie ein Haar
in Ihren „ Brandsähen " und mit „ Blausäure versetzten Liqueuren "
gefunden haben . Immerhin , Sie haben den „ Ruhm " dafür ,
und wenn man auch S i e nicht auf Grund Ihres Knlturwerkchens ,
daß Sie jetzt verleugnen , gehängt hat —Andere haben ja da -

für de » Märtyrertod erlitten , und dm- iit sind Sie ganz zufrieden .
Sie sagte » ja selbst , daß es genug wäre , wenn Sie die Bomben

beschrieben ; Andere hätten dafür das Zeug , sie zu werfen , so
sorge die Natur selbst für das nöthige Gleichgewicht . . . .

August Reinsdors nannte Sie einen Schwadroneur , der weit

vom Schuß gut raisonniren hätte ; Lieske war ein Parteigänger
der „ Autonomie " , die wahrlich für Sie nichts übrig hat ; und

August Spies bezeichnete Sie in öffentlicher Gerichtssitzung als
einen Maulhelden . Daß Peter Krapotkin Sie für einen unserer
Bewegung schädlichen Autorilär ( man bedenke : Anarchist und

„ Autoritär " !) hält , wissen Sie auch. Sie klammern sich aber

trotzdem an alle diese Leute , was Sie um so leichter ungestraft
thun können , als die meisten derselben auf dem Schaffst ge-
storbeit sind .

Doch genug von Häuschen Bum - Vum .

Bremen , 3. Januar . Ter heute Vormittag 10 Uhr 3 Min .

hier fällige Personenzug von Wilhelmshaven stieß bei

Wüsting mit einer leeren , von Station Hude kommende »
Maschine zusammen , ivelche - fahrplanmäßig in Reiherholz zu
kreuzen hatte . Der Führer der leeren Maschine hatte das Halle -
signal nicht beachtet , die Kreuzungsstation durchfahren und war

so dem von Station Wüsting abgegangenen Personenzuge ent -

gegengefahren . Der Führer und der Heizer der leeren Maschine

sind todt ; Führer , Heizer , Packmeister und Zugführer des Per -
fonenzuges sind verwundet . Von den Passagieren wurde Niemand

verletzt .

Münster , 4. Januar . Ter Arbeiter Heinrich Schötteler
zu Großraken erstach seinen Vater und entfloh darauf .

Wien , 4. Januar . Der Lustspiel - Dichter Julius Rosen
ist heute in Görz gestorben .

Brüssel , 3. Januar . Der bekannte Professor der National -
Ökonomie Emile de L a v e l e y e ist nach zweitägiger Influenza -
Erkrankung g e st o r b e n. Emile Ludwig ' . Piktor de Laveleye ,
der hervorragendste belgische Publizist und Nationalökonom der
liberalen Schule , wurde geboren zu Brügge am b. April 1822
und ivar seit 1864 ordentlicher Professor der Staatswissenschalt
an der Universität Lüttich , seil 1872 Mitglied der belgischen
Akademie ; er hat zahlreiche Werke und Effay ' s auf dem Gebiete
der Politik , Volks - und Landwirthschasts - Lehre verfaßt und ent -
wickelte , wie die „ Franks . Ztg . " mitibeilt , bis in dl « letzte Zeit
hinein eine äußerst fruchtbare Thäligkeit .

Dresden , 4. Januar . Der Geheime Regiernngsrath von
Seydewitz ist zum Minister des Kultus und öffentlichen Unter -
richts ernannt worden .

VviekXmpke » dev Rodclltkion .
BlindeSrath . Der „ Vorwärts " konnte über das Schicksal

Ihrer Petition nichts schreiben , weil er erst durch Sie von der

Petition gehört hat . Wenden Sie sich an den Herrn Reichetags -
Aageordnelen Schippe ! in Friedriche - Hägen bei Berlin . Der -
selbe sitzt in der Petitionskommission und kann Ihnen die ge -
wünschte Auskunft geben .

Für die Arbeiter - Bildnugsschule : Von Herrn Schuhster
160 Sit . erhalten .

H. G u m p e l . Barnimstr . 42 .
LisezinSkl . Eine Postkarte mit der Danksagung haben wir

weder am 30 . Dezember »och später erhalten .

Durch den mit dem Neubau unserer Brauerei verbundenen LtvniliGiD ' - Kppai ' Gt erzielen wir ein

vollständig

bakterienfreies Bier , - WS
da ? sich lange aus der Flasche hält und «toi " Gesundheit sehr zutrSglich ist .

Diese » baltterienfreie Hier der Münchener Brauhaus - Aktien - Gesellschaft ist von sämmtliche » Ver -

legern Berlins und Umgegend zu beziehen , auch werde » Hestcllnnge » , die an uita direkt gerichtet
werden , dnrch die van uns empfohlenen Hier - Verieger effektnirt .

Münchener Brauhaus - Actien - Gesellschaft ,
N. , Johanniostraße 18/19 .

Mindestens 5 Minuten kochen
muß das

Neueste Genuß - u . Volksnährmittet
Kathreiner ' s Kneipp - Malzkaffee ,

der einzige mit Geschmack u . Aroma des echten BoHucukaffee .

Patent in allen Staaten angemeldet , in mehreren Ländern schon ertheilt .

Nicht zu verwechseln mit gebrannter Gerste , geröstetem Malz oder allen andern Fabrikaten ähnlichen Namens .

Zu beziehen durch Kolonialwaaren - und Drognenhandlungen .

Gebrauchsanweisung . ( Nachdruck verbot - ». )

I . Ptalikalse « al » Zufah ,nm Kohnenkaffee .

An Stelle des bisher verwendeten Quantums Bohnenkaffee und der benutzten Zusätze von Eichorie , Feigen¬
kaffee n. s. w. nehme man in Zukunft die gleiche Menge , aber zur Hälfte Bohnen - und zur Hülste Malzkaffee
ohne andere Zusätze . Hat eine Hausfrau z. B.

S0 Gramm Bohnenkaffee und 10 Gramm Eichorie oder Feigenkaffee ic . gebraucht , so nehm » sie jetzt
30 Gramm Bohnenkaffee und 30 Gramm Malzkaffee .

Will man sich den Kaffee noch billiger herstellen , so verwende man Vi Malzkaffee und Vi Bohnenkaffee .
Man mahle den Bohnen - und Malzkaffee jeden für sich , schütte zuerst den Malzkaffee in das siedende Wasser ,
lasse ihn mindrftena 5 Minuten kochen , setze den Bohnenkaffee hinzu und lasse das ganz « noch knrzr
Zeit anfwallen . Alsdann verfahre man in seither gewohnter Weise ;

oder S. Heiner Ma ! ? kaff „ .

Man nehme ebensoviel Malzkaffes als nian früher Bohnenkaffee und Zusatz genommen hat , mahle den

Malzkaffee . schütte ihn in das siedende Wasser , lasse ihn mindpstena 5 Minuten Kochen und verfahre sodann
in bisher gewohnter Weise . 440Z1

Mitglieder - Versammlung
des Vereins zur Wahrung der Interessen

der Maurer Berlins und Umgegend
am Donnerstag , den 7 . Jannar , Abrndo 8 Uhr , Kebastianstr . 39 .

Tages - Ordnung :
I . Abrechnung vom Siegesfest . 2. Wichtige mnere Vereinsangelcgcnheiten .

3. Gewerkschaftliches und Fragekasten . 437/3
Um zahlreichen Besuch bittet oer Vorstand .

Ansstehenbe Sammellisten
für die streikenden Bachdrucker ditteu wir sofort ab¬

zuliefern au die Kommission der Buchdrucker in

Gratweil ' s Bierhallen .

Soeben erschien :

Wider die kleinbürgerlilh -Mrllülltlliiirlslhe Sozililrcsorlll sür die
rtvoliitioiilire Sozillldemkratie!

Eine Streitschrift von iUbert Auerbach .

Drei » 15 Ufennig .
Für Kolporteure und bei Abnahme größerer Posten bedeutender Rabatt .

Bestellungen erbittet umgehend : Verlag des „Sozialist " , Alte Jakobstraße 31 ,
Hof 3 Treppen .

{4m Kauarienhähne , alle

. . ( ( v / Arten Waldvögel zu den
billigsten Preisen . l739L

F . Schnello , Skalitzerstr . 132 ,
am Kottbnser Thor .

Beehts - Bnrean SS. « Ä
richters a. D. , Alto Jakobstrasse 130 .
Gewissenhaster Rath , Hilf « in allen

Angelegenh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . sl3S6I ,

Billige Wohnungen
mit Wafferl . u. Kloset , B0 - 7S Thlr . .
z. 1. /4 . Nixdorf , Prinz Handjerystr . 59 .

Marsilinsstr . 14, Keller bei Remns
möblirles Zimmer für Damen sofort .
Preis 10 Mark . ö53d

Bruchbänder , 10731 ,

Gnmniiwaaren , Leibbinden , Spritzen ,
Suspensorien , Verbandsstoffe , Brillen
und Pince - nez , sowie Artikel aller Art
für Kranke empfiehlt J . Ch. PoUmann ,
Linien - Straße 50 . Lieferant für die

vereinigten Hilfs - Krankenkassen . Bei
Bedarf bittet um gütigen Zuspruch v. 0

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 2S Zigarren
l Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg.
17651 , K. F . Dinolage ,

_ Kotlbuserstr . 4, Hof pari .

Schankgeschäft verk . Flick , Simeonstr . 23 .

Mamsells aus Knabenanzüge ver -
langt Stein , Adalbertstr . 22. s439 Al

Verantwortlicher Redakteur : August EnterS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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